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Die Konferenz in San Remo.
Völlige Entwaffnung Deutſchlands.

Die führenden Staatsmänner der Entente werden in den nächſten
Tagen in San Remo zu einer Konferenz zuſammentreten, in der
eine ganze Reihe wichtiger ſchwebender Fragen beſprochen werden
ſollen. Nach Meldungen aus Rom iſt die erſte Frage; die auf der
Konferenz zur Sprache kommen wird, die türkiſche, da die alliterten
Regierungen die Abſicht haben, dieſe ſowohl wie die kfleinaſiagtiſche
ſo ſchnell als möglich zu erledigen. Nach Erledigung dieſer Frage
kommt die Abrüſtung Deutſchlands zur Sprache. Die Kon-
ferenz wird ſich auch mit Rußland beſchäftigen und mit der Regelung
der Begiehungen zu dieſem Lande. Ferner werden noch zahlreiche
andere Probleme zu behandeln ſein. Hinſichtlich der Adriafrage
wird es Jtalien überlaſſen bleiben, zu entſcheiden, ob ſie von der
Konferenz behandelt werden ſoll oder nicht.

Außer der Frage der völligen Entwaffnung Deutſch-
lands wird fich die Konferenz noch mit einer Reihe wirtſchaftlicher
Dinge beſchäftigen, die Deutſchland mehr oder weniger unmittelbar
betreffen und auch deſſen Beitritt zum Völkerbunde be-
handeln.

Paris, 16. April. (WTB.) Miniſterpräſident Millerand
arklärte dem Pariſer Korreſpondenten der Daily News, ohne die
Entwaffnung Deutſchlands ſei der Weltfriede unmöglich.
Es ſei das Intereſſe aller Alliierten, Deutſchland beizuſtehen bei der
Wiederordnung ſeiner Finanzen und der Wiedergufnahme ſeiner
wirtſchaftlichen Tätigkeit. Millerand erklärte ſchließlich, eine An-
erkennung des Sowjets ſei unmöglich.
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Die völlige Entwaffnung Deutſchlands
wird auch von einer Anzahl franzöſiſcher Abgeordneter
gefordert. Sie haben in der Kammer die folgende Reſolution ein-
gebracht:

„Die Kammer möge beſchließen, im Intereſſe des allgemeinen
Friedens und der Wicderherſtellung von normalen Bezichungen
zwiſchen allen Nationen dic vollkommene Abrüſtung von Deutſch
land zu erzielen und fernex die Regierung formell aufzufordern,
daß die diesbezüglicheir Abrüſtungsbeſtimmungen des Verſailler
Friodensvo trages ſofort durchgeführt werden. Außerdem verlangt
ſiej, keinerlei Abſchwächung anderer Beſtimmungen des Vertrages
zu dulden, ohne daß Gepenleiſtung gefordert wird. Deutſchland
dürfe weiter weder eine Armee noch militäriſche Organiſationen,
noch igendwelche Bewaffnungen behalten und in keinem deutſchen
Staate dürfe eine anderr Armee als nur Polißeſt mid Gendarmen
zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung exiſtiren.“

Jeder wahre Friedensfreund wird es nur begrüßen, wenn
wenigſtens in einem europäiſchen Staate mit der völligen Ab-
rüſtung einmal Ernſt gemacht wird. Daß Deutſchland dieſer
Fiaat ſein wird, ergibt ſich fehr einfach aus dem Umſtande, daß es
ſich vollſtändig in der Gewalt ſeiner Beſieger befindet und ſich ihrem
Diktat fügen muß. Mit der gänzlichen Entwaffnung Deutſchlands
würde ſicher eine ſtarke Sicherung des Weltfriedens erreicht werden.
Um ihn aber dauernd zu ſichern, müßten ſämtliche Staaten der
Welt abrüſten ein Ziel, deſſen Verwirklichung die Menſchheit erſt
u den Höhen wirklicher Kultur führen würde. Aufgabe derſraraeſiſchen, engliſchen und italieniſchen Ar-

beiter wird es vor allem ſein, auch in den Ententeländern der
Barbarei des Militarismus ein Ende zu machen!
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Ruhraktion, Putſchgefahr und Entente.
Paris, 17. April. (WTB.) Havas meldet, Lord Curzon

zat in London energiſche Schritte beim deutſchen Geſchäftsträger
getan, um eine Jurücknahme der überzähligen Trup
pengauns dam Ruhrgebiet zu erreichen. Aus dem Ruhrgebiet
zurückgekehrte alliiorte Beobachter ſogen, daß die dortige Bewegung
niemals einen bolſchewiſtiſchen Charakter angenommen habe. Die
deutſche Lügenpreſſe wird damit in ihrer ganzen Scham
loſigkeit gekennzaichnet! Ded. Volksbl.) Andererſeits wird mit
geteilt, daß die durch die Berliner Regierung in das Ruhrberken ge
ſandten Truppenghteilungen baträchtlicher ſind als die den Alliterten
angegebene Zahl. Das erſte Problem, das die alliterten Staats-
leiter alſo zu löſen hätten, wäre die baldigſte! Entwaffnung Deutſch
lands.

Paris, 17. April. (WTB.) Nach einer von der Liberte ver
öffenklichten Mitteilung iſt die Unterredung zwiſchen Lloyd Derbh
und Millerand dur chdie ungünſtigen Berichte veranlaßt worden,
die England wie Frankreich von ihren Kontrollperſonen in Deutſch
land über die Vorbereitungen zu einem neuen
ionären Staatsſtreich erhalten haben. Die Alliierten b

abſichtigen beim deutſchen Kanzler einen gemeinſamen Schritt durch
die verſchiedenen Geſchäftsträger zu unternehmen in dem bereits
durch Lord Kilmarnock verhandelten Sinne. Wenn ein militäriſcher
Staatsſtreich ähnlich dem von Kapp ausbreche, würden die Alliierten
ſofort dig Lebensmittel und Materjalſendungen einſtellen und die
Kredite annullieren.

Die Streikbewegung' in Oberſchleſien.
BVreslau, 18. April. (WTB.) In der Streikaugelegenheit iſt

dente die Entſcheidung gefallen. Morgen werden die Gruben-
und Hüttenarbeiter in den Streik treten, ebenſo der
Vund der techniſch-induſtrieller Beamten, die kaufmänniſchen An
geſtellten werden wahrſcheinlich von Dienstag an die Arbeit nieder
kegen. Die Frauzoſen drohten den Eiſenbahnern, falls ſie den
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zu gehen, und entſchloſſen ſich. die Regierung zu informieren, worauf
die Verhaftungen olgten. Feſtzuſtellen iſt, daß die Herren
Bartram und K 1SP. angehören. Bartram hat

ſich ſchon in den Kapp- Tagen i upor durch ſeine „Annäherungs
verſuche“
Er hat mit ähnlichen Plänen bei den Genoſſen Däumig und
Vollme rsbhaus eine ganz enet t )urückweiſung erfahren Da

der kaum zwanzigfährige. in der Arbeiferbewegung ganz unerfahrene
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Eiſenbahnbetrieb ſtill legen ſollten, die Grenzen zu öffnen und die opfern ſoll. die in ein
polniſchen Truppen hereinmarſchieren zu laſſen. Es ſtehen lat-
ſächlich ſtarke polniſche Heeresmaſſen an der Grenze von Pofen
bis Galizien. Die polniſche Bernfsvereinigung ſteht
geſchlufſſen hinter den DTeutſchen. Der franzöſſiſche Kommandant
hat die Ofziere, die ſich an der Mißhandlung beteiligt haben,
veranlaßt, ſich zu entſchulsigen. Es wurde den Mißhandelten ein
Schmerzensgeld von 1000 bzw. 3000 Mark gewährt.

Die Franzoſen ziehen ſich zurück.
Der V.

Abmarſch der über die erlaubte Zone hinaus im Ruhrrepier befind-

in z allmählich räumen. Es haben bereits franzöſiſche

Mühlheim ſeien bereits ohne jede franzöſiſche Beſatzung.

Jn der eigenen Schlinge gefangen.
Die Offiziersverſchwörung in Berlin.

Die erſten Meldungen über die eigenartige nationaliſtiſch-bolſche
wiſtiſche Sitzung im Reichswehrminiſterium in Berlin haben nicht
nur hier, ſondern auch bei vielen anderen Parteiblättern die Mei-
nung hervorgerufen, es handele ſich um eine Komödie, auf die die
vom Volſchewiſtenſchreck befallene Regierung hereingefallen war.
Es ſtellt ſich aber heraus, daß die Sache durchaus nicht ſo harmlos
iſt, wie ſie zuerſt erſchien, ſondern daß es ſich um einen Verſuch be
kannter regktionärer Offiziere handelt, die Arbeiter für ihre Zwecke
zu mißbrauchen. Schon vor 14 Tagen bemühte man ſich, mit dern
Genoſſen Wegmann vom Berliner Vollzugsrat Fühlung zu ge
winnen. Dieſer lehnte jedoch ab, was die Offiziere aber nicht er-
lahmen ließ.

Jn einer Sitzung, die ayt 8. April ſtattfand, und an der General
Eberhardt, Kapitänleutnant Altvater. Major Stülpnagel, Herr

zum Abſchluß der Un:

Bartram, Ingenieur Meyer und einige Arbeiter teilnahmen, wur-
den allerhand Andeutungen gemacht, den Arbeitern Waffen ans-
zuliefern. Kapitänleutnant Altvater erklärte ſich mit einem Vor-
ſchlage einverſtanden, die militäriſchen Formationen zur Hälfte
durch Arbeiter zu bilden; den entlaſſenen Soldaten ſollten die Ge-
werkſchaften anderweitig Arbeit vermitteln. Auf die Frage eines
Teilnehmers glaubte Altvater auf dieſe Weiſe bis zu 300 000 Ar
beiter bewaffnen zu können. Er wollte in einer nächſten Sitzung,
die in einigen Tagen ſtattfinden ſollte. genauen Bericht erſtatten. Jn
einer am 11. April ſtattgefundenen weiteren Beſprechung, zu der
außer Altvater, Bartram und Meyer auch Leutnant Viebahn in die
Wohnung des Genoſſen Wegmann gekommen waren, ſetzte Viebahn
auseinander, daß eine Verbindung mit den Arbeitern hergeſtellt
werden müſſe, um den Bürgerkrieg zu vermeiden. Um die Bewaff-
nung der Arbeiter komme man nicht herum. Er ſei in der Lage,
Waffendepots anzugeben. Wegmann äußerte ſein Mißtrauen in
die Abſichten der Offiziere. Wenn ſie wirklich ihre Anſichten ge
ändert hätten, dann müſſen ſie eine Form finden, das öffentlich zu
erklären. Die Offiziere lehnten eine öffentliche Erklärung ab, denn
dadurch würde die ganze Sache vorzeitig herauskommen. Kapitän-
leutnant Altvater meinte, es ſei notwendig, daß an einem Tage in
ganz Deutſchland die Arbeiterſchaft ſich bewaffne, indem ſie aus den
Depots ſich die Waffen hole. Dann könne eine proletariſche Dit
tatur durchgeführt werden.

Genoſſe Wegmnann, der nach unſerer Meinung einen großen
Fehler begangen hat, als er ſich mit diefer verkappten Sippſchaft
überhaupt einließ, unterrichtete nun mehrere führende Genoſſen der
Partei von den Vorgängen. Dieſe Genoſſen empfahlen Wegmann
zu einer erneuten Zuſammenkunft im Reichsmarineamt nicht mehr

zwiſchen Offizieren und Arbeitern fehr verdächtig gemacht.

J F. F 5 d m e T. i V Bejunge Menſch garoßere Geldmttte rrugt, Uegt De Verdoch:
ca 2 iOffizierskamarilla iſt.ſehr nahe, daß er ein Lockſpitzel der

Jngenieur Meyer iſt ein Wirrkopf von de Richtung des Herrn
Wauer, den die USP. wegen ſeiner üblen Rolle in den KappTagen
ausgeſchloſſen hat.

Die im Reichswehrminiſterium feſtgenommenen Offiziere ſind be
kanntlich vom Berliner Poltzeipräſidenten Richt ſofort wieder

AuffaſſiHaft entlaſſen worden, da Schußhaft nach dex
r 42in Fällen dringender Gefährdung des Staats-

du de
des Herrn Richter nur

nintereſſes in Betracht käm Wir wollen nicht unterſuchen, ob die
Spitzelei der Herren Offiziere nicht in höchſten Grade ſtagtsgefähr
lich iſt und nur die Hoffnung ausſprechen man Arbeitern
gegenüber, die eine Spitzelei un C pfer gef illen ſind, in Zuk
ebenſo human verfährt!

Die Offiziere behaupten jetzt, ſie hätten nur der Regierung nüt
und die Arbeiter dazu bringen wollen, ihre Waffen ganz aus ſi
heraus zu ſammeln und abzuliefern Welch rührender Dienft

einer Wahrung der Intereſſen der ReJn Wirklichkeit kann von
J R de her ebenſow de r da rn n Nachdr Wrung keine Rede ſein aber eber un! muß mit Nachd:

n nicht
Zuſammenbrnuch des ganzen deutſchen Wirtſchaftslebens und Ar

vom Militarismus ſich ahkehrenden Re
publik ihre Stellung ih Rang und ihren Einfluß einzubüßen
fürchten.

Der Vorwärts meldet noch Hauptmann v. Viebahn iſt bis
rſuchung vom Dienſt enthoben. Der mit-

beteiligte Hauptmann p. Bohnſtedt der im Auftrag des Gene-
rals v. Oldershauſen an der Sitzung teilnahm, hat den Dienſt
wieder angetreten. Die volitiſche Leitung des Reichswehrmini-

ſteriums ſoll endlich in die Hände des Miniſters und der zuſtändigen
Abteilung übergehen. Bezeichnend, daß ſie bisher anderswo lag!

Die Reichseiſenbahn.
W. O. Jm Ausſchuß der Nationalverſammlung wird zurzeit der

Staatsvertrag beraten, auf Grund deſſen die Eiſenbahnen der ein
jelnen Eiſenbahnſtaaten in Reichsbeſiz übergehen ſollen. Das
Problem der Verreichlichung der Eiſenbahnen harrt ſeit faſt zwei
Jahrzehnten ſeiner Löſung. Jest. wo wir kurz vor der Verwirk
lichung des alten Planes eines einheitlichen Reichseiſenbahnweſens

ſtehen, zeigt ſich eine merkwürdige Jntereſſeloſigkeit bei der Bevölke
rung für dieſe große Aufgabe. Das liegt nicht nur an den wichtigen
politiſchen und erſchütternden Tagesereigniſſen, es liegt vielmehr
auch an der Regie des Mannes, der für den Staatsvertrag verant-
wortlich iſt, an der Regie des Reichsverkehrsminiſters Bell, der
dieſen Vertrag in aller Stille und Heimlichkeit und mit einer ängſt-
lichen Schnelligkeit möglichſt ohne jede Diskuſſion im Parlament
und in der Oeffentlichkeit durch die drei Leſungen hindurchpeitſchen
will. Es iſt die höchſte Jeit, daß die Preſſe warnend ihre Stimme
erheht, damit dieſer Vertrag, auf Grund deſſen die Eiſenbahnſtaaten
ſich als Reichsrentner etablieren, nicht Geſetzeskraft erlangt.

Es iſt erſter volks wirtſchaftlicher Grundſatz. daß die Aufgabe aller
Verkehrsmittel allein in der Förderung und Erleichterung der
Produktion liegt. Die Verkehrsmittel haben alſo weder einen
Selkſtzweck. noch dürfen fie im Dienfte einer dritten Aufgabe ſtehen.
Verkehrsmittel dürfen desbalb niemals Einnahmequellen für
irgendwelche Perſonen oder Jnſtitutionen ſein. Deshalb iſt die
Forderung, daß die großen Verkehrémittel ſich ihrem Zweck ent
ſprechend im Beſitze der Allgemeinheit befinden müſſen. längſt all
ſeitig anerkannt. Die deutſchen Bahnen ſind zwar ſeit Jahrzehnten
nicht mehr im Privatbeſitz. ſondern im Beſitz der Einzelſtaatenz
dieſe Staaten aber haben die Verwaltung der Eiſenbahnen ſtets in
einem Sinne geführt, der von privat wirtſchaftlichen und nicht von
volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten beſtimmt war. Die Eiſen
bahnen ſtellten überall die beſten Einnahmequellen der Eiſenbahn
ſtaaten dar. Alle Aufgaben des Verkehrsweſens traten hinter dem
Geſichtspunkt zurück. die Eiſenbahnen zur melkenden Kuh der
Staatskaſſe zu machen. Bei einer ſolchen Finanzgebarung war es
klar, daß der finanzielle Zuſammenbruch der Eiſenbahnverwaltung
auch ohne den durch den Krieg verühten Raubbau erfolgt wäre.

Solange nun die Eiſenbahnen eine gut fließende Cinnahmequelle
für die Staaten waren, haben ſich dieſe gegen den Gedanken einer
Reichseiſenbahn aufs heftigfte geſträubt. Erſt jetzt nach dem finan-
ziellen Zuſammenbruch des geſamten Verkehrsweſens, erſt jetzt, wo
Rieſendefizite die Betriebsüberſchüſſe abgelöſt haben, erſt jetzt, wo
die Staaten hilflos und unfähig der Aufgabe eines Neuaufbaues
des Eiſenbahnweſens gegenüherſtehen erſt jetzt ſind die Eiſenbahn
ſtaaten bereit, das bis zum letzten ausgebentete Ohjekt dem Reich zu
überlaſſen, aber nicht etwa, um auf neue Einnahmen aus den zu
grunde gewirtſchafteten Eifenbahnen zu verzichten. ſondern nur um
ſich eine ewige Renie zu ſichern und die Sorgen und Laſten auf daß
Reich abzubürden.

Nicht weniger als 42 bis 45 Milliarden zahlt das Reich als
Abfindung an die Eiſenbahnſtaaten. Bayern wird nicht etwa nur
ſeine Eiſenbahnſchulden los, ſondern ſeine geſamten konſolidierten
und ſchwebenden Staatsſchulden in Höhe von faſt 352 Milliarden
Mark. Preußen wirft ſeine geſamten Schulden, ſchwebende und
konſolidierte, auf das Reich und ſichert ſich barüber hinaus noch eine
Neberſchußſumme von 10 Milliarden. Auch Württemberg er-
reicht mit Hilfe des Vertrages vom Reiche nicht nur die Tilgung
all ſeiner Schulden, ſondern noch einen Ueberſchuß von 700 Millio-
nen Mark. Alle dieſe Laſten werden dem zerrütteten Eiſenbahn
weſen aufgebürdet.

Heute ſchon ſind die Eiſenbahnen mit einer Schuld von 15 Milli-
arden velaſtet, die einen ſährlichen Zinſendienſt von 700 Millionen
Mark erfordert. Unter dieſer Schüldenbelaſtung ſteigt heute dauernd
das Defizit der Eiſenbahnen. Durch die Zahlung der Abfindungs-
ſummen an die Eingzelſtaaten ſteigt nun dieſe Schuldenlaſt auf etwa

ungefähr 2 Milliarden Mark. Die Folgen für das Verkehrsweſen
liegen klar zutage: unaufhaltſames Steigen aller Verkehrstarife,
mangelhafte Ausbeſſerung und Erneuerung des Lokomotiven und
Wagenparks. ſchlechte Beſoldung der Angeſtellten, Arbeitsunluſt der
Eiſenbahnbeamten und -arbeiter, ſchwere Schädigung des Wirt
ſchaftslebens durch die hohen Tarife und den Mangel an plan
mäßigem Verkehrsausbau und am Ende lauert die Rieſenpleite, die

nur den Zuſammenhruch des Verkehrsweſens, ſondern den

zur Folge haben muß. Und das alles, um den Einzel-
möglichſt bequeme Finanzverwalktung, eine ſorgloſoe

gewähren Herr Bell hat ſich mit dieſem

beitsmarktes
ſtaaten eine
Haushaltsaufſtellung zu

hervorgehoben werden, wurde an da Jntereße de eit -igatsvertragr nicht nur von den Einzelftaaten zum Henker des
gedacht und den Proletariern ſoll dieſe Affäre ein ie War Vertehreweſens ſondern zum Henker des deutſchen Wirtſchafts
nung ſein, ſich von den Offizieren nicht einfangen zu laſſen Selbſt lebens, der Volkseinheit zum Henker des Reiches machen laſſen.
wenn hier und da in militäriſchen Kreiſen nach neuen politiſchen urch dieſe getwaltigen finangiellen Opfer erkauft das Reich nicht
Wegen geſucht wird. ſo läuft doch Aul es dargat binaus, daß j wir das volle Be fügungsrecht über die Eifenbahnen, im Gegenteil,
das Proletariat in der einen oder anderen Weiſe ſich für diejenigen die Eifenbahnſtaoten ſichern ſich durch Klauſelnim. Vertrage die
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ſtaatlichen Eiſenbahnbetrieb beſondere Betriebsämter, die in einer
volle ihrer Sonderintereſſen. Sie ſichern i för ihren
ſolchen Unabhängigkeit vom Reichsverkehrsahnt ſtehen, daß jede plan
mäßige Organiſation und Reorganiſation des Eiſenbahnweſens zur
Unmöglichkeit wird.

Die politiſchen Folgen ſind jedem Einſichtigen ohne weiteres klar.
Das Reich wird die Schuld am ſchlechtarbeitenden Verkehrsweſen,
an Zuſammenbruch des Verkehrsweſens tragen. Die Einzelſtaatèn
werden als die Unſchuldigen und Wohlwollenden die Verantworinng
für alle Beſchwerden an das Reich weiſen. Der Reichsgedanke
wird ſchweren Schaden erleiden. Die partikulariſtiſchen
Jdeen werden neue Stärkung erfahren. Die Reichseinheit wird
gefährdet und ſchlimmſter Separatismus, Zerſplitterung des Deut
ſchen Reiches wird die Folge dieſes Vertrages ſein.

Von jedem Geſichtspunkte aus, alſo vom verkehrstechniſchen, vom
volkswirtſchaftlichen, als auch vom politiſchen iſt dieſer Staats
vertrag die Vernichtung jeder Hoffnung auf den Wiederaufbau des
Deutſchen Reiches und der deutſchen Wirtſchaft. Die National
ver ſammlung wird desbalb die glatite Ablehnung oder die
grundlegende Aenderung des Vertrages beſchließen
müſſen. Sie täte am klügſten, einen beſonderen Ausſchuß aus Fach
männern des Verkehrs und Finanzweſens, Kennern des Wirt-
ſchaftslebens, Vertretern der Eiſenbahnangeſtellten die Vorreich-
lichung und Neuorganiſalion des geſamten deutſchen Verkehrsweſens
zu übertragen

Das neue Reichstagswahlgeſetz.
Vor turzem ging der Nationalverſammlung der neue Reichstagse-

nahlgeſetzentwurf zu. Der Verfaſſungsausſchuß, dem dieſe Vorlage
überwieſen wurde. hat am Freitag ſeine Lefung beendet. An
ſeinen Beſchlüſſen wird kaum noch Weſentliches geändert werden.
Von der völligen Neueinteilung in kleinere Wahlkreiſe mit nur

r iin zweite
3-5 Abgeordneten wurde Abſtand genommen. Es ſei unmöglich.
bei einer ſolchen grundlegenden Umgeſtaltung die Vorarbeiten für
die Wahl noch rechtzeitig zu erledigen

Kleine Aenderungen wurden beſchloſſen. Bisher war das Reich
eingeteilt in 36 Wahlkreiſe. Für die nächſte Wahl ſollen 37 Wahl-
treiſe gebildet werden. Das Wahlalter bleibt unverändert. Ebenſo

D d r rdie Beſtimmungen über Wahlberechtigung. Des weiteren wird an
Diedem glatten Verhälmiswahlſyſtem nicht gerüttelt. Die Berechnung

des Wahlergebniſſes wird vereinfacht. Auf je 60 000 Stimmen
ſoll ein Abgeordneter entfallen. Daraus ergibt ſich bei ſtarker
Wahlbeteiligung eine größere Abgeordnetenzahl, als bei geringerer
Stimmabgabe.

Neben den Kandidatenliſten für die Wahlkreiſe kann jede Partei
auch eine Reichs liſte aufſtellen, doch iſt darauf Bedacht genom

Nationalverfammlung lantete aber dahin, daß der einzuführende Tag

Vataille mitteilt, erläßt der Allgemeine Arbeiterver-

men die Reichsliſten nicht ins Unendliche auswachſen z laſſen. Zu
dieſem Zwecke wurden für das geſamte Reich 19 Wahlkreisverbände

F J v 1 ro r. r 8 r 11 9geſchaffen. Jnnerhalb eines Wahlkreisverbandes können die Liften
ein und derſelben Partei verbunden werden. Die Verbindung der
Liſten verſchiedener Parteie Fällt durch die erſterwähnte
Liſtenverbindung auf eine Partei innerhalb des Wahlkreisverbandes
cin Abgeordneter mehr. ſo gilt der nächſte noch verfügbare Kandidat
auf der Liſte mit dem größten Stimmeniüberſchuß als gewählt.

Ein Beiſpiel dafür: Hat eine Partei innerhalb eines Wahlkreis-
verbandes ihre Wahlkreisliſten untereinander verbunden und erhält
ſie in dem erſten Kreiſe 250 000, in dem anderen 115 000 Stimmen.
ſo ſind von der Liſte des erſten Kreiſes 250 000 6D 000 4 Ab-
geordnete gewählt. Es bleibt ein Stimmenüberſchuß von 10 000.
Jm zweit bezeichneten Kreiſe iſt das Ergebnis: 150000 60 900

1 mit einem Stimmenüberſchuß von 55000. Da der geſamte
Stimmenüberſchuß der beiden Kreiſe. die zuſammen den Wahlkreis-
verband bilden, über 60 000 beträgt. fällt auf den Wahlkreisverband
ein weiterer Abgeordnerer. Als Abgevrdneter gilt der zweite Kan
didat auf der Liſte des letztangeführten Wahlkreiſes, weil ſie den
größten Stimmenüberſchuß aufweiſt.

Der insgeſamt über die für die Wahl der fünf Abgeordneten er-
forderlichen 300 000 Stimmen überſchiefende Reſt von 5000 Stimmen
wird auf die Reichsliſte der Partei übertragen. Desgleichen werden
auf ſie angerechnet alle in den übrigen Kreiſen nicht zur Geltung
gelommenen Stimmenreſte. Auch von der Reichsliſte gelten ſoviel
Abgeordnete gewählt. als die Diviſion der insgeſammt auf ſie über-n S

S

tragenen Stimmen durch 90 600 ergibrt.

Das Ende der Einwohnerwehren.
Das preußiſche Miniſterinm des Jnnern verbrritet folgende

Mitteilung: Die Waffendepots der Einwohnerwehren
im Landespolizeibezirt Berlin find nach Anweis des Polizei
präſidenten von Berlin in z n z Sicherheits-volizei zu nehmen. Die Zentrale für Einwohnerwehren hat
keinerlei Anordnungen mehr zu erlaffen. Sie gilt als
gufgelöſt. Dem Miniſter des Jnnern iſt die Abwickelungsſtelle
der Zentrale für Einwohnerwehren unterſtellt. Sie hat den Abbau
mit größter Beſchleunigung durchzuführen.

Es wird vpeinlichit darüber zu wachen ſein, daß der Erlag des
Miniſteriums des Jnnern mit aller Schärfe befolgt wird. Es
beſteht der dringende Verdacht, daß von Angehörigen der Einwohner
wehren Waffen verſchoben werden, um ſie im gegebenen Falle
wieder zur Hand zu haben. Es beſteht auch weiter der Verdacht,
daß bei der ſtarken Jntereſſengemeinſchaft, die ein Teil der Sicher-
heitswehroffiziere mit führenden Elementen der Einwohnerwehren
verbindet, bei der Entwaffnung der Einwohnerwehren nicht allzuviel

Sröningen ſog Meaſchinengewehre, an Friedrich Heuge,Badersteben bei Sekehn s Ab
ſender fämtlicher Sendungen iſt das Artilleriedepot

Sſechs Maſchinengewehte.
agdeburg be

zeichnet.
Seit langem war klar zu erkennen. welche ungeheure Gefahr in

der fortgeſezten Waffenverſtärkung der agrariſchen Kreiſe liegt. Die
uſtände in Pommern reden geradezu eine bedrohliche
rache. Die von Magdeburg aus erfolgten Waffenſendungen ſehen

ganz und gar danach aus. als ob man noch in weiteren Gebieten
Deutſchlands pommerſche Zuſtände ſchaffen wollte. Die Regierung
hat die Pflicht, der Oeffentlichkeit Rechnung abzulegen, was dieſe
Waffentransporte zu bedeuten haben. Sie hat ferner die Pfliht,
ganz energiſch einzugreifen, falls ſich herausſtellen ſollte, daß hier
Militariſten und Agrarier Hand in Hand arbeiten, um bei dem
nächſten großen Schlag. für den ganz offenſichtlich vielerorts die
eifrigſten und gründlichſten Vorbereitungen getroffen werden, beſſer
abzuſchneiden. als es bei dem Anſchlag der Lüttwitzer der Fall war.

Der 1. Mai als geſetzlicher Feierta g.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Nationalverſammlung hat einen

Antrag eingebracht, wonach die Nationalverſammlung beſchließen
möge: Der l. Mai iſt geſetzlicher Feiertag der Arbeit.

Bekanntlich iſt ſchon im Jahre 1919 der 1. Mai in Deutſchland als
geſetzlicher Feiertag begangen worden. Der damalige Beſchluß der

der Arbeit zunächſt nur für dieſes Jahr auf den 1. Mai fallen
ſollte: Der Vorwärts iſt hoffnungsſelig genug, zu glauben, daß
ſich die bürgerlichen Koalitionsparteien inzwiſchen überzeugt haben,
daß die Feier dieſes Tages den Wünſchen weiteſter Volkskreiſe ent-
ſpricht.“ Vielleicht aber auch nicht! Nun das klaſſenbewußte Pro
letariat wird den 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern, gleichviel
wie immer ſich die bürgerlichen Koalitionsparteien“ dazu ſtellen
mögen!

Die Maifeier-Loſung in Frankreich.
Paris, 17. April. (W. T. B.) Wie das Shyndikaliſtenblatt La

band zugunſten der Maifeier einen Appell an alle Arbei-
ter. Man feiere am 1. Mai heißt es in dem WManiſeſt, für die
fofortige Nationaliſierung der öffentlichen Dienſte
und der Badenreichtümer, für eine nmfaſſende Am-
neſtie, für das gewerkſchaftliche Recht der Beamten und für die
ſofortige Wiederaufnahme der Beziehungen zu
Rußland.

Der Allgemeine Arbeiterverband veröffentlicht in der Bataille
ferner einen VBroteſt gegen die Beſetzung der Städte im
Maingaun durch franzöſiſche Truppen, gegen koloniale Expedi-
tiouen, wie beiſpielsweiſe nach Shrien, und für die ſofortige Ent
laſſung der Jahresklaffe 1918, um der Welt zu beweiſen, daß
Frankreich den Frieden wolle. Es wird in dem Manifeſt ferner
für Abrüſtung in fämtllichen Ländern eingetreten.

Der Sktandal der Poſtſpionage.
Der Vertreter des Reichsfinanz miniſteriums hat jetzt ausführ-

liche Erklärungen gegeben über die immer noch beſtehende Poft-
überwachung. Die Poſtüberwachung, d. h. die Zenſur der Brief-
ſendungen, der Einſchreibebriefe und Pakete im Verkehr mit dem
Ausland, entſtand aus militäriſchen Gründen im Kriege. Die
Reichsregierung har ſich dieſe Einrichtung für die Deviſenordynung
zunutze gemacht und die Poſtüberwachung in den Dienſt der Reichs-
finanzverwaltung geſtellt. Die Poſtüberwachung war die Grund-
lage und die Vorausſetzung für die Deviſenordnung. Heute wird
die Poſtüberwachung ausgeübt auf Grund einer Verordnung der
Volksbeauftragten vom 15. November 1918. Das Reichsfinanz-
miniſterium behauptet, däß die Poſtüberwachung keine Zenſur ſei;
daß teine politiſche Spionage getrieben werde. daß keine Briefe
unterdrückt würden. ſondern da es ſich lediglich darum handle,
Kapitalverſchiebungen zu verhindern und eine Ueberwachung der
Verordnung des Kapitalfluchtgeſetzes zu ermöglichen. Die zu kon-
trollicrenden Briefſachen ſeltſamerweiſe werden auch die aus
dem Ausland in Deutſchland eingehenden Briefſendungen kon-
trolliert werden angevolich nicht länger als drei bis vier Stunden
auf der Poſtäberwachungsſtelle feſtgehalten. Keine Sendung ſoll
länger als 24 Stunden auf der Poſtüberwachungsſtelle liegen
bleiben. Zurzeit verſehen 16 Poſtüberwachungsſtellen und 9 kleinere
Poſtprüfungsſtellen den Dienſt. Dazu ſollen noch neue eingerichtet
werden. die insbeſondere den Verkehr mit dem beſetzten Gebiet
iiberwachen ſollen. Der Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums

liegt. Er ertlärte, daß an eine Aufhebung der Poſtüberwachung
nicht eher zu denken ſei, bevor das Kapitalfluchtgeſetz aufgehoben iſt.

Gegen dieſe Ausführungen des Vertreters des Reichsfinangz-
riniſteriums muß in der Oeffentlichkeit nunmehr endlich energiſch-

ſter Proteſt erhoben werden. Auf weitere Fragen mußte der Ver
treter des Reichsfinanzminiſiteriums zugeſtehen, daß die Poſtüber-
wachung durch Beamte erfolge, die bereits im Kriege die aus mili-

Eifer entwickelt wird

Belagerungszuſtand Ausnahmezuſtand!
Trotz Aufhebung des Belagerungszuſtandes, die

jarungen des Reichswehrminiſters für Großzthüringen und
die von ihm umſchloſſenen vreußiſchen Gebiete“ erfolgt iſt, herrſch.

alt lden das Wilkürregiment weiter. Unſer Schmal-
teiorgan wurde verwarnt. „in der Folge nur Artitel

nicht die veſtehende Ruhe und Ordnung ge-
e Landrat des
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kaldener Par
zu veröffentlichen, die
ſährden“. Der recht -ſozialiſti
Schmalfalden. Schubert erläßt eine
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Zivil- und

nach den Er Iande mißbräuchlich durch die überwachenden militäriſchen Be

Militärbefehlshabers vom 13. März ſowohl

tärbe hörden weiterbeſtehen bleibe
alle Verſammlungen auf 10--101 Uhr feſtgeſetzt. Das heißt alſo
ſufhebung des Belagerungszuſtandes, wi ſie ein preußiſcher
Sandra verſteht. Herr Schubert ſieht alſo ſeinen Amte-
vorgängern aus dem wilhelminiſchen Regime nichts nach.

Die Polizeiſtunde für Verſammlungen
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z c. .4 n 7 r n mob der Herr Landrat ſeine Par teigenonen im W hltarmpf vor un

r s D 9 9 o 7 n n lliebſamen Debatten bewahren will. Denn bei ſo zeitigem Ver
unmopaltch. Eine derartige amtſammlungsſchluß iſt eine Debatte

in ird der Anlaßliche Beeinträchtigung der Wahlbewegung w
reichen Wahlpro teſten fein. die von den
nicht übergangen werden dürfen

Verſchiebungen von Waffen und Munition.
Wie in Pommern. ſo iſt man allem Anſcheine nach auch in anderen

Gehieten Deutſchlands mit allen Kräften dabei. den
Schichten der Bepölternng immer größere Waffen
mengen zuzuſchieben. Aus Magdehurg wird un
dort von Genoſſen in den letzten Tagen Waffentransporte auf da
flache Land beobachtet worden ſind. Es wurden verſendt: an Land
wirt Nehring. Hordorf bei Aſchers leben.

ſchinen re an Lehrer Beeſe in Guns leben be
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Aſchers eben 24 Kiſten wit Maſchinengewehren und eine Ktſte Steuern anf Lebensmittel aufhören könnte.
Munition an

vberich!et, daß

bildet ein beſondere

zahl
Aachprufüungsinntgngzen

reafttonären

Arbeiterparte Jack Mills, im Wahlkreis Daritford, führt
Daily Herald auf ſeinen ohne jeden Kompromiß; geführten Kampf
für den Sozialismus zurück. Mills ſelbſt hat zwar feine Kandidatur

als ſicher angeſehen aber auch er hat nicht eine Mehrheit von 9389
h itber die Koalition und 9948 über die Liberalen erwartet. Bei den

allgemeinen Wahlen waren noch 15628 Stimmen für den Kog!
tions liberalen nd nur 6506 für die Arbeiterpartei abgegeben.

wabrend esst Mills 13610. die Unabhängigen Liberalen 1562 und
ion 4221 Stimmen erhielten.

ſechs Ma-

täriſchen Gründen eingerichtete Ueberwachung ausgeübt hätten.
Die Gefahr der volitiſchen Spionage liegt alſo nicht nur nahe,
ſondern ſie iſt ſo gewaltig groß, daß niemand. auch die Reichs-
regierung nicht, eine Garantie dafür übernehmen lann, daß nicht
ſämtliche politiſchen Mitteilungen des Briefverkehrs mit dem Aus-

konnte nicht leugnen daß ein Eingriff in das Briefgeheimnis vor

en in ver dndne meeoolwich und gehört entſchied der iſchenkeiterbewegumng e e Kahenr an. enst

Die KPD. für einheitliche Aktionen
Der Parteitag der KPD. nahm in dieſen Tagen Stellung zu

der durch den Happ-Putſch geſchaffenen Lage. Es wurde eine ſehr
begrüßenswerte Reſolution angenommen, in der es heißt:

„Durch die Aktion des Proletariats in den Märztagen iſt zwar
der r vom 48. März zum Scheitern gebracht, die Möglich-
keit zur Wiederaufnahme ſolcher Verſuche aber mit nichten zer
re worden. Jm Gegenkeil, die Verſchärfung der Klaſſengegen-
ätze, die die Kämpfe vom 13. März hervorgerufen haben, die Zu-

nahme der außenpolitiſchen Spannung, die dauernd zunehmende
Schwäche der Regierung müſſen mit Notwendigkeit zu einer hal
digen Wiederholung dieſes Streiches militäriſcher
Deſperados führen. Die muß jede Aktion, die der
Hintanhaltung ſolcher Streiche dient, för dern und muß, wenn
ie unternommen werden, fordern, daß die Gewalt der bewaffneten

Militärbanden durch die Gewalt bewaffneter- Arbeiter nieder
r werde. Nur die Heberführung der Waffen in die Hand

es Proletariats gibt Sicherheit gegen ſolche Ueberfälle, die nach
innen die völlige Zerſtörung der letzten Reſte der deutſchen Volks
wirtſchaft, nach außen den Krieg bvedeuten.Auch die Sewaffnung des Proletariats bedentet noch nicht

die Herrſchaft des Proletariats, nicht die Rätediktatur. Sie iſt
nur eine Vorſtufe dazu. Nur der überzeugte Wille der großen
Maſſen des induſtriellen und ländlichen Proletariats kann die
Grundlage der Räteherrſchaft ſein. Der Prozeß der Sammlung
des Proletariats, der durch gemeinſame Kämpfe wie die in
März ungemein geſteigert und vertieft wird, wird daher g.
das Empfindlichſte geſtört, wenn im Laufe der Kämpfe
Teile des Proletariats loslöſen, und Ziele unmittelbar verwirkt
lichen wollen, die das Proletariat in ſeiner üb enden Mehr
heit noch ablehnt, oder beginnt, Mittel anzuwenden wie die
Sabotage, die das übrige Proletariat als gegen ſich ge
wendet anfieht, oder verſucht, durch gegen die Arbeiter gerichte
Gewaltmaßregeln dieſen die Auffaſſungen beizubringen,
die ſie in Wirklichkeit nur aus ihren Kämpfen als Klaſſe gwinnen können. Das Proletariat kann ſich nur ſelbſt herein
es kann kein anderer für das Proletariat die Befreiung beſprgen,
noch mit Maſchinengewehren das Proletariat zu ſeiner Se
freiung zwingen in einem Stadium, in dem die Entwicklung der
Maſſen noch im Fluß iſt.

Der Parteitag brandmarkt daher die niederträchtige Lüge
der Bourgeoviſie, die ſolche Jrrtümer als Raub, Plünderung,
Mordbrennerei ausgibt und zugleich als willkommene Gelegenheit
betrachtet, Schandtaten ihrer eigenen Soldateska zu verhülle;
Es darf aber nicht verhehlt werden, daß im Reſultat ſolg
Diſziplinwidrigkeiten das Proletariat in ſeiner Geſamtheit auf
das empfindlichſte ſchädigen. Sie wirken um ſo ſchädlicher, al
ſie die an ſich begreifliche Verzweiflungsſktimmung der Maſſen
über die Weißen Garden zu Verzweiflungshandlungen hinreiß
die der Bourgeoiſie die Gelegenheit geben, das von ihr ge
wünſchte Bluthad auszuüben.“

Die 11SPD. kann die Auffaſſung, die in dieſer bemerkenswerten
Erklärung zutage tritt, nur unterſtützen. Die Hölziade und ver
ſchiedene Ereigniſſe im Ruhrrevier zeigen nur zu deutlich, wohrtn
der Rückfall in die Putſchtaktit das Proletariat führt. Leider ſind
dieſe Putſchiſten Leute, die den Namen des Kommunismus miß
brauchen und den Maſſen über die wahren Anſichten der KPD. eine
ganz falſche Auffaſſung geben. Dieſe Partei muß ſich von ſolchen
Elementen reinigen, und die Geſchloſſenheit des revolutionären
VLroletariats iſt in 24 Stunden herzuſtellen.

Die Demokraten und der Generalſtreik.
Das Berliner Tageblatt und die Voſſiſche Zeitung bringen

richte über die Tagung des demokratiſchen Parteiausſchuſſes, der
am Sonnabend und Sonntag im Reichstagsgebäude ſtattfand. Di

Ausſprache ſchloß mit der einſtimmigen Annahme einer Erklä-
rung, in der u. a. die allgemeine Arbeitseinſtellung
als außerordentliches Abwehrmittel gegen die
Kappſche Umſturzbewegung in den vom Umſturz angegriffenen und
vedrohten Reichsgebieten für angebracht erklärt wurde. Dieſe
Erktlärung, ſo ſelbſtverſtändlich ſie iſt und ſo wenig ſie für die
Demokraten eine beſondere Ehre bedentet, wird doch von den recht
ſtehenden Parteien, veſonders der Deutſchen Volkspartei, zum An
laß genommen werden, um im Wählkampfe die guten Demokraten
als erſchröckliche „Bolſchewiſten“ abzumalen.

e

Der verhängnisvolle Punſch.
Warum Kapp verhaftet wurde!

Die Verhaftung des Herrn Generallandſchaftésdirektors und
Reichskanzlers a. D. Kapp iſt unter etwas humoriſtiſchen Veglei
erſcheinungen erfolgt, die die Wahrheit des alten Spruchs erweiſen:
Vom Erhabenen bis zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt! Der er
habene Mann des 13. März hatte ſich zuerſt auf einen pommerſchen
Gut, hinter Rügenwalder Spickgänſen und echt deutſcher Mannen-
treue verſchanzt. Aber trau, ſchau, wem weit vom Schuß iſt
immer ſicherer, und ſo kappte denn unſer Kapp ein Flugzeug, das
ihn üver die Oſtſee in das gelobte Land brachte, welches ſeinen Welt
ruf durch den vorzüglichen Punſch erworben hat. dem man dort zu
branen pflegt. Es ging auch alles gut, Kapp, der ſich in einen Di

amten verwender werden. Die ſachverſtändigen Kreiſe ſind der

Kapitalflucht gleich Null iſt. Niemand wird ſo töricht ſein, Kapital-
verſchtebzingen auf brieflichem Wege vorzunehmen oder auch nur
vorzubereiten. Die Ueberwachung hat ganz offenbar nur den
Zweck der Poſtſpionage aus politiſchen Gründen. Sollte das
Reichsfinanzminiſterium in der Lage ſein. den Nachweis darüber
zu führen. daß in der Tat durch die Poſtüberwachung irgendwelche
Kapitalverſchiebungen in erhehlichem Umfange verhindert worden
ſind
iſt, ſo werden unbedingt Garantien dafür geſchaffen werden müſſen,
daß die Kontrolle von politiſch abſolut zuverläſſigen Beamten aus

von den Offigzieren, die aus dem Kriege nochmr14 uKenhbt J

D r m 9 9 ſt imdie Methoden des kaiſerlichen Regimes gewohnt ſind. Es geht

v 3 M. f 3 W Snicht an, daß jeder Polttiter heutzutage, ja jeder deutſche Bürger,
in ſeinem Briefverkehr init dem Auslande vollig vogelfrei iſt und

daß mit Hilfe des Keichsfinanz miniſteriums und dieſer Poſtüber-
wachungsſtellen geivißen volitiſchen Jnfranzen das Material für
geheimnisvolle Schunhaftmaßnahmen geliefert wird

Die Arbeiterwahlſiege in England.
3 17 2 9glanzenden Wahlſieg des Kandidaten der engliſchena c i l

Ueberzeugung. daß der Erfolg der Ueberwachung in bezug auf die

und daß deshalb die Aufhebung der Verordnung nicht möglich

Nills bat ſich bei ſeiner Wahlprogaganda immier entſchieden füd
die Uebernahme der Bergwerke und der Haupfinduſtrien in das All-
gemeincigentunt eingeietze und demokratiſche Jontrolle über ſie ver
langt. Den Frauen die bei der Wahl zweifellos den Ausſchlag
gaben leuchteie vor aſlem ſeine Forderung eines gerechten Steuer-
ſoſtems ein. damit die Belaſtung des Arbeiterbausbaltes durch

n Die Gewerkſchaften
Landwirt Otto Wangenheimin Desdorf bei haben die Wahl ebenfalls kräftig unterſtützt. Jnnethalb drei Wochen

Wilhelm Kahnitz verwandelt hatte, landete unbemerkt in Schonen
der ſüdſchwediſchen Landſchaft. Von Mal!mö aus wollte er nach
Stockholm. aber auf dieſer Reiſe ereilte ihn ſein Verhängnis in

Geſtalt des ſchwediſchen Punſches. Kapp, der, wie ſich das für einen
echten deutſchen Mann geziemt, eine große Schwäche für ſtark alkr-

holiſche Getränte beſitzt. war in Soedertelje, einer Station
vor Stockholm. ausgeſtiegen, um ſeine Spur zu verwiſchen und um

nicht direkt in Stockholm auf dem Bahnhof anzukommen. Der
Gaumen war vertrocknet, und Kapp beſtellte flugs eine Flaſcre
ſchwediſchen Punſches. ohne zu wiſſen, daß er dieſe nach ſchwediſche.
Beſtimmungen gar nicht erhalten konnte. Er mußte ſich alſo be
mühen, auf andere Weiſe ſeinen inzwiſchen wahrſcheinlich über-

lebensgroß gewordenen Durſt zu ſtillen. Und ſiehe da, die Rettung
winkte in Geſtalt mehrerer junger Jngenieure, die den Punſch
lüſternen einluden, an ihrer Tafelrunde teilzunehmen. Herr Kapr
ließ ſich nicht lange bitten, hald ſaß er zwiſchen den jungen Herren
und ſpülte den Gram um ſein verjudetes Vaterland in ſchwediſchem
Punſche ab. Schon nahte das Verhängnis dem Vielgeprüften! Er
trank, wie das manchmal ſo ſein ſoll, eins über den Durſt und fing
an, geſprächig zu werden, zu erzählen und vielleicht auch ein wenig
zu protzen. Genug, er fiel auf, die Polizei wurde von einem Jour-
naliſten o dieſes Zeitungspack! aufmerkſam gemacht, und ſo
wanderte Freund Kapp in Numero Sicher, wo er ſich wahrſcheinlich
tieffinnigen Meditationen über die bedauerliche Wirkung des ſchwe
diſchen Punſches hingibt.

Daß Kapp von der ſchwediſchen Regierung an Deutſchland aus
geliefert werden wird. iſt nicht wahrſcheinlich; denn ſein hochver
räteriſcher Putſch zählt zu den politiſchen Verbrechen, die nich:
unter die völterrechtlichen Auslieferungsbeſtimmungen fallen. Abe
die Möglichkeit beſteht. ihn inſoweit unſchädlich zu machen, daß e
nicht vont Auslande aus neur Verſchwörungen anzetteln kann.

S

Großthüringen.
Wie die Thüringer Aligemeine Zeitung erfährt, iſt bei der Reichs
regierung ein Antrag der thüringiſchen Staaten eingegangen auf
Bildung eines Landes Thüringen unter Ausſchluß aller
vreußiſchen Gebietsteile, weil deren Bevölkerung ſich dagegen

Ter Antrag hat das Kabinett bereits beſchäftigt, und es ſtektPearkement unerklärt.
die Einbringung einer Vorlage beim Reichsrat und
mittelbar bevor.
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folgen würden; das würde die politiſche Atwoſphäre 7
die Einigung des Proletariats viel beſſer fördern, als die ſchönſten
Reden Scheidemanns.

Jn der Berliner Buchbinderverſamnmt
Mitteilung ge

wurden bei ihm noch etwa 130000 Mark vorgefunden Mit ihm zu
ſammen wurde ein Kontmuniſt Namens Weber feſtgenommen.

Damit hat die Hölzigde einen Abſchluß geſunden, der etwas anders
ausſieht, als das, was der Falkenſteiner Dilkator den von ehrfürchtigen
Schauern durchrieſeiten bürgerlichen Senſotionsjournaliſten kürzlich

Nationalverſammlung.
Die Nationalverſammlung beſchäftigte ſich in ihrer Freitag und
Sonnabend Sitzung mit kleineren Vorlagen. Jn der Freitog-
Sitzung nahm insbeſondere die Vorlage über ufhebung der Vor-

n re 3y u I. I 9 0 D als daß man ſie derſchulen einen breiteren Raum in der Veſprechung ein. Den Stand- über feine Abſichten erzählic. Der voigtländiſchen Arbeiterſchaft aber achwelt vorenthalten dürfte. Herr Kloth verlangt nämlich vom
punkt der Unabhängigen vertrat Genoſſe Kune rn der auch einige wird vofſentlich der Fall Hölz gelehrt haben, daß mit zittelalterlichen! Verbande nicht weniger als 43200 Mark für „Uebe re
Anträge auf weſentliche Erweiterungen der Geſetzesvorlage geſtellt
hatte. Die Anträge wurden abgelehnt. Den bürgerlichen Parteien
geht ſchon dieſe kleine Maßregel die einen erſten kleinen Schritt
zur Einheitsfchule bedeutet, viel zu weit. Eige Geſevesvorlage über
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit, zu der Genoſſe Seger
ſprach, wurde an einen Ausſchuß zur Vorbereitung verwieſen.
In der Sonnabend Sitzung wurde das Geſetz über Wochenhilfe und
Wochenfürſorge einer Aenderung inſofern unter zogen. als die Sätze
etwas erhöht wurden. Genoſſin Zietz nahm ſich nachdrücklichſt der
Notlage der Wöchnerinnen an und forderte weſentliche Erhöhung
der Sätze. Der Finanzminiſter verſchanzte ſich hinter die an
gemeine Finanznot. Die Vorlage wurde nach den Ausſchuſz-
beſchlüſſen angenommen. Mit Erledigung einer Reihe Berichte aus
der Petitionskommiſſion und andern Ausſchüſſen ſchloß die Sitzung.

Sitzungsbericht.
Das Haus iſt faſt leer, am Regierungstiſch: Dr. Tavid.
Die Interpellation aller Parteien mit Ausnahme der Unabhän-

gigen über die Zuſtände in den Kreiſen Eupen

Methoden den
kredidiert wird.

ſtunden“, die er während ſeiner Amtszeit geleiſtet haben will 73
Wahrlich, ein Jdealiſt! Leider lehnte der Beirat des Buchbinder
verbandes die Bewilligung der geforderten Summe ab, was dem
ehemaligen Sozialiſten und jetzigen Deutſchnationalen den er
neuten Beweis geben dürfte, daß er ſich in den Arbeitern getäuſcht
hat. Hoffentlich bezahlen ihn die Junker beſſer er hat's um
ſie verdient!

Aus der Provinz.
Vor dem Wahlkampfe.

Eine Etappe auf dem Wege zum Endziel hat das Proletariat
ſoeben durchgekämpft, und ſchon wieder werden die Maſſen zum
Kampf aufgerufen. Es iſt anzunehmen, daß der diesmalige Wahl
kanwf um die Mandate des Reichstages ein ſehr heftiger ſein
wird. Die noch friedlich Schlummernden ſind durch den Putſch
der KappLüttwitze recht unſanft aus ihren Träumen herausgeriſſen
worden, und ſie haben erkennen müſſen, daß es ſich bei unſeren

Sozialismus nicht gefördert, ſondern nur ſchwer dis
Mögen die Spuren ſchrecken!

2Notizen.
in Tenkmgl für Jean Jauréès ſoll, nach einer Meldung des
Populaire, in Le Havre errichtet werden.

Friedensverkandiungen in Reval. Der Stockholmer Korreſpondent
der Times meldet, daß bei den Verhandlungen zwiſchen Litauen
und Lettland in Moskau beſchloſſen wurde, die endgültigen
riedensverhandlungen am 27. April in Reval zu beginnen.
Armenieraufftand. Times bringt einen Bericht aus Konſtantinopel,
Detntzufolze am 26. März unter der armeniſchen Bevölkerung
der Tiſtrikte Zangezur und Karadag ein Aufſtand gegen die Re-
gierung von Ajerbeidſchan ausgebrochen ſei. Die Armenier hätten
eine Anzahl Dörfer erobert und zwei Bataillone der Regierung von

Aſerbeidſchan gefangengenommen.
Wie man mit Hochverrätern in Chile verfährt. Amſterdam,
17. April. Aus Buenos Aires wird berichtet daß die oberſte
Anklagebehörde die Todesſtrafe für 35ſchileniſche Offiziere,

und Malmedy und darunter ſechs Generale, verl eil dief ie S nte angt hat, weil dieſe an einer revo inweif f das iz e r 7 Baerecke (Dn.) über den Durchgangsverkehr Intionaren Verſchwörung derelligt ſeien. In der u t öfteren Hinweiſen auf das ar der Reaktion nicht um Ge
urch polniſches Gebiet nach Oſtyreußen, werden von der Tagesort- Republik macht nan s umgekehrt: da werdeit hochverräteriſche Generale ſenſterſehereien handelte. Wir wiſſen auch, daß der mißglückte
nung abgeſetzt, da Unterſtgatsſekretär Lewald erklärt, daß ſie erſt Putſch der Lüttwitze nicht der letzte Anſchlag gegen die über-t Be st in der nächſten Woche beantwortet werden können. t x r große Mehrheit der Bevölkerung, das ſchaffende Volk, geweſen iſt.

e i der zweiten Leſung der Vorlage zur Aenderung des Geſetzes le anpfe in der Mandſchurei. Paris, 18. April. Nach einer Wr ber Wochenhilfe und Wochenfürſorge berichtet Seſeßes fomeldung der Chicago Tribune aus Peking iſt es in der Mand Wir ſtehen am Beginn einer Phaſe der ſozialen Entwicklung, die
Frau Schröder (Soz.) über die Ausſchußverhandlungen. FOurei zu Kämpfen zwiſchen japaniſchen undchineſiſchen entſcheidend iſt für die zukünftige Geſellſchaftzordnung. Die be

Das Wochengeld ſoll in Höhe des Krankengeldes gez alt w erd en Truppen gekommen. ſitzenden und herrſchenden Klaſſen laſſen alle Minen ſpringen, um
e jedoch mindeſtens 1,50 Mk. täglich. Streik in Serbien. Laut Allgemeen Handelsblad meldet die Times, mit Hilfe des bürgerlichen Parlamentarismus ihre Machtpoſition
t rau Zietz (US.): Der Geſetzentwurf iſt der dokumen- daß am 15. April in Serbien ein allgemeiner Transports zu ſtärken und zu erweitern.

tariſche Beweis dafür, welche Pfuſcharbeit die Nationalverſammlung arbeiterſtreit ausgebrochen iſt. Das revolutionäre Proletariat weiß, daß es ihm nie gelingen
im vorigen Sommer geleiſtet hat. Seine Paragraphen ſind nichts wird, durch die Parlamente des bürgerlich-kapitaliſtiſchen Staates
weiter als Flicken, um das Geſetz vom 86. September 1919 zu die beſtehende kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung umzuwandeln.e a Wie n wied de a a gegenüber Aus der Partei. Und doch benutzen wir den Wahlkampf, um mit unſerer ſozia

rſichert worden, eine großzügige Reform liſtiſchen Weltanſcha vor die Maſſ t d in dit zügi tefarr ſtiſchen We ſchauung vor die Maſſen zu treten und in dieſemh r r m r v der r Zum Konflikte in Hamburg. Sinne aufklärend zu wirken. Dies kann aber nur erreicht werden,
s radezu klägliche Flidwerk. Soweit ſachliche enderungen du Wir hatten dieſer Tage eine Erklärung des Zentralkowitees zu wenn die Organiſierung der Wahlbewegung reſtlos durchgeführt iſt.
r das neue Geſetz getroffen werden befriedigen ſie ung ucht. W dem Zwiſt in der Hamburger Parteiorganiſation gebracht und Die Ortsgruppen müſſen ſich unverzüglich mit der Organiſation
ie haben daher eine ganze A 1 Abä in ger e ſie mit folgendem Satz eingeleitet: der Kleinarbeit beſchäftigen, und je beſſer die Kleinarbeit geganze Anzah nderungsanträge eingebracht. h d gz vor allem verlangen wir die Verdoppelung der Unterſtützungsſätze.! q2 e Berſtimmungen ſind hauptſächlich entſtanden wegen der Ieiſtet wird, um ſo größer wird der Erfolg ſein. Hierzu gehörtn, Bei dex Tatſache. daß ein Pfund Broi eine Mat koſtet und nächſtens ro lamierung a Generalſtreiks zwecks Berhinderung der vor allem auch die Werbearbeit für die Parteipr e ſſe. Kein
er noch bedeutend teurer wird, iſt eine Unterſtützung von 1,50 Mk. pro Entwaffnung von Arbeitern für die unſere Bürgerſchaftsfrak Mittel iſt beſſer geeignet, neue Mitkämpfer zu gewinnen, als
J t Tag ſo gering, daß ſie wie eine Verhöhnung klingt. Hoffentlich er an. Seh von zwei Mitgliedern, ſich gleichfalls aus- gerade die Parteipreſſe
e füllt die Reform der Verſicherungsgeſetzgebung bald unſere weiter Seſprochen hatte. Die i s z für uns iſgehenden Wünſche. gsgeſetzgebung ſere r Der erweiterte Vorſtand der Hamburger Paxteiorganiſarsa e leiceuueg der 3 ſache der veerlge der wir iſt klar. Jede
ite Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth Die finanzielle Tragweite Lroteſtiert ſowohl gegen diefe Vorſtellung wie gegen die Erklärung a im auſ van rich ges vetumee Wrrer s
iel des Antrages Zietz iſt ungeheuer. Er würde 100 Millionen er der Zentrale und teilt uns mit, daß beide anf Grund einſeitiger ſchaftlichen Zuſtände muß rückſichtslos bekämpft werden. „Aus
m fordern. IJnformationen erfolgt ſeien. Sämtliche Bürgerſchaftsmitglieder ſprechen, was iſt“, das müſſen wir als unſere Anfgabe betrachten.
ti Abg. Frau Zietz (US.): Der Antrag würde höchſtens eine der USPD. haben ſich gegen die Entwaffnung ausgeſprochen. Nur eine Kritik, die ſelbſt vor der an der eigenen Klaſſe nicht zu
ür Dillion erfordern. Davor dürfen wir nicht zurückſchrecken in einer Die Hamburger Geunrſſezt haben die Erklärung des Zentral rückſchreckt, kann eine poſitive Wirkung haben. Führen wir den
ten Zeit in der für den Militarismus Milliarden geopfert werden. komitees falſch n faßt. Sie oltte kein Vorurteilt abgeben, ſon Wahlkampf im Sinne des revolutionären Sozialismus, dann wird
al Abg. Frau Schröder (Soz.): Bei der Beratung der Reichs dern nur zum Ausdrug bringen, daß die im Hamburger Organiſa der Erfolg, der ſich weniger in der Erringung einiger
er verſicherungsordnung werden wir einen noch viel weitergehenden tionsſtatut niedergelegten n e Sei Erledigung des be Mandate, als in der Vertiefung der ſozialiſtiſchen Welt
ar Schutz der Wöchnerinnen verlangen müſſen. Wir bedauern außer dauerlichen Zwiſtes eingehalten werden müſſen. anſchauung in der Maſſe zeigt, nicht ausbleiben.

er e e Ffade J Antrage auf Verdoppelung Mgounng mr iteeEs der Unte ungsſätze nicht werden ſtattgeben dürfen, weil wir dasam u jetzt nicht gefährden dürfen. Wir Miſfen hoffen, daß der Gewerkſchaftliches. Bitterfeld. Aus dem Stadtparlameni. Nach dem vor
ünftige eichstag ſo ſchnell wie möglich die Gelegenheit ergreifewird. die Wochenhilfe abzuändern. et egrekg
Der Antrag Zietz wird abgelehnt, die Vorlage ohne weſentiliche

Jenderungen in e e in zweiter und dritter Leſung
angenominen. ittſchriften werden nach den Anträ desAusſchuſſes ohne Ausſprache erledigt. Das aus vertag: auf
Montag 3 Uhr: Dritte Leſung des Geſegentwurfs über die Grund
ſchulen, Verſorgung der Militärperſonen.

Zur Naturgeſchichte eines Gewerkſchaftsführers.
Einer der ſchlimmſten Durchhalteſozialiſten des Weltkrieges war

bekanntlich der Vorſitzende des Zentralverbandes der Buchbin-
der, Kloth. Es war zwar ſchwer, in den Glanzzeiten Luden-
dorffs und Hindenkurgs Herrn Scheidemann und ſeine Freunde
an nhationalem Paroxhemus zu übertreffen, aber Kloth bekam

gelegten Verwaltungsbericht der Stadtſparkaſſe für 1918 ſtellte ſich
der Geſamtzugang an Spareinlagen auf 1 527 336 Mk., der Ein
lagebeſtand erreichte eine Höhe von 7 745 151 Mk. Der Geldumſatz
betrug 23017 130 Mk. und die Zinsüberſchüſſe 60 190 Mk.; man
darf alſo wohl von einer guten Entwicklung der Kaſſe ſprechen.
Zwecks Bereitſtellung eines Kredits für die Eltern armer Kinder
zur Beſchaffung von Schulbüchern wurden von der Stadtverord
netenverſammlung 15 000 Mk. zur Verfügung geftellt. Die Hunde-
ſteuer wurde auf jährlich 60 Mk. und für jeden weiteren Hund
auf 120 Mk. erhöht. Die Luſtbarkeitsſteuer wird demnächſt nach
Prozentſätzen erhoben werden, und zwar für Theateraufführungen
und künſtleriſche Konzerte 20 bis 30 Prozent, für Tanzluſtbar
keiten 30 bis 10 Prozent und für Lichtſpielaufführungen 50 bis
60 Prozent; man hofft, auf dieſe Weiſe dte u von 200 000
Mark herausſchlagen zu können. Jn Zukunft werden auch dies
Mieter zu den Kanaliſationsgebühren l werden, um
die Koſten für die Kanaliſation aufzubringen. Bis 450 Mk. Miete,
ſollen 2 v. H., von 450 bis 750 Mk. 3 v. H. und darüber 4 v. H.
gezahlt werden.
Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; fr Halle und
Saalkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlungsberichte
Johann Janßen: für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblatt G. m. b. H.
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Hölz in Böhmen verhaftet!
Dresden, 18. April. (W.T.B.) Vom Wehrkreiskommando 4 wird

gemeldet: Nach übereinſtimmenden Mitteilungen der tſchechiſchen Greuz
kommandos in Gradlitz und Breitenbach ſowie der Militärpolizei in
Eger iſt Hölz am 17. d. M. in Marienbad verhaftet und in das
Kreisgerichtsgefängnis Eger eingeliefert worden.

Zu dieſer Nachricht wird von der Polizeiinſpektion aus Eger noch
mitgeteilt: Hölz verweigert jede Auskunft über ſeine Perſon. Er er
klärte, erſt vor dem Gerichtshof tn Prag Rede ſtehen zu wollen. Durch
Gegenüberſtellung mit einigen anderen im Kreisgerichtegefängnis be
findlichen Verhafteten wurde jedoch ſeine Identität feſtgeſtellt. Es

ſelbſt das fertig. Jn der berüchtigten Parvusſchen Glocke lagerte
er ſeine deutſchnationalen Artikel ab und hetzte nach dem Zu-
ſammenbruch der ganzen Herrlichkeit zum Rachekrieg wider den
Erbfeind. Schließlich trieb er es ſelbſt den bisher geleimten Buch-
bindern zu bunt; ſie beförderten ihren teuren Vorſitzenden in den
politiſchen Orfus, d. h., ſie ſägten ihn ab und ſchloſſen ihn aus
dem Verbande aus.

In der letzten Grneralverſammlung der Berliner Buchbinder
wurde mitgeteilt, daß Klorh inzwiſchen Generalſekretär
der Deutſchnationalen Volkspartei geworden iſt.
Wir begrüßen das ganz außerordentlich, denn dort gehört er hin.
Es wäre nur zu wünſchen, daß ſeine engeren Geſinnungsgenoſſen,
wie Heilmann, Winnig, Noske uſw., ihm möglichſt bald

Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Die Sonne ſtand ſchon ziemlich hoch am klaren Himmel, als der
Fleebinder Muckerl in den rückwärtigen Garten irat und dort
langſam auf und nieder zu ſchreiten begann. Die Luft fächelte

Was ſoll ich dir's für dein ehrlich Meinen nit gleich da an der
Stell' ſagen, was ich nit lang' mehr vor'n Leuten werd verbergen
fönnen? Jn d' Schand' hat er mich g'bracht!“

Der Burſche begann zu zittern, ſein Antlitz ward kreidebleich,-
ſeine Mundwinkel zuckten und die Augen, mit denen er die Dirne
kläglich anſtarrte, füllten ſich mit Tränen.

Sie wandte das plötzlich erglühende Geſicht von ihm ab und mit
beiden Händen ihn ober den Ellbogen anfaſſend und ſachte rüttelnd,“

Da ſchüttelte er traurig den Kopf.
Sie ſtieß das Meſſer in die Scholle rückle auf den Knien herzu

bis an den Zaun, griff den Saum ihres Rockes auf. reinigte ihre
Finger von der Erde und ſagte dann „So gib mir dein' Hand.“
Er reichte ſie ihr dar und ſagte mit ſchluckender Stimme: „Jch
bin dir's nit.“

Sie ſah ihn überraſcht an: „Jeh dir doch nit, flüſterte ſie.
Er zog ſeine Hand zurück und rang ſie mit der andern ineinander.
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lind und rein, denn der Bach ſammelte in ſein Bett den gerinnen- Helen, wie haſt mir nur das ankun Wnnen?!“ raunte ſie ihm u „Aber Muckerl es is ja nit wahr.“ J
den Schnee und wuſch es vom Kies bis zum Uferrande:; die Knoſpen Sie kehrte ſich ab und bohrte mit dem Meſſer, das ſie wieder er Er ſchüttelte leiſe.

Sträuche ſtanden in Blüte oder griffen hatte. vpgarmal in die Erde. „Jch weiß 's ſelber nit.“ brach
jungem Grün, doch machte dieſe zarte Zier die Jeſte und Zweige ſie mit rauher Stimme los, es klang hart, faſt abſtoßend. „Es muß
noch nicht ſchatten und gab zwiſchendurch dem Blicke die weiteſte mich rein der Teufel g'ritten haben. Schad'. daß mer's bered't!
Ferne und nächſte Nähe frei. G'ſchehen's laßt ſich nimmer ung ſcheh'n machen

Ganz nah', vom verwahrloſten Nachpargarten her, ſchimmerten „Aber doch vergeſſen.

Da drückte ſie den Kopf gegen ſeine Bruſt und rief ſchluchzend
„Es is wahr, ja, es is wahr, ich bin ganz elend und verloren
Stoß' mich weg! Stoß mich weg von dir!“

Aber er ließ ſie gewähren und nach einer Weile fühlte ſie ſeine
Hand ihren Scheitel begütigend ſtreicheln.

waren geplatzt und Bäume und

I. wie überbauvt d' Monn-drei farbige Flecke, der rote Rock, das graue Linnenhemd und das Das tannſt du fa leicht i dein e b Und wie ſie ſo an ihn geſchmiegt war. mit geſenkter tropfenden
bunte Kopftuch eines Frauenzimmers. das, am Boden kauernd, leut' in denen Stüden beſſer dran ein. Reden wer von was Wimpern, das Ohr an ſeinem hämmernden Herzen, vergalt ſie ihm

en mit einem Meſſer die Erde eines Veetes lockerte ugd alles wa da andern.“ Sie erhob ſia. warf das Meſſer hinter ſich und trat de Schwäche die immerhin großmiitige Schwäche, mit der er ſie
ſhon grün aufgeſchoſſen war znit Stumpf und Stiel auejätete. ſeinen Schritt näher. „Därf mer bald gratulier ne eine für ihn herbſte Wahrheit nicht entgelten ließ, mit einer überNa Daneben auf dem Kies lag eine Tüte von grauem, geſchöpftem Wem eneinſt? Und wozu zuckerten Lüge. „Wärſt du mir je gekommen, ihre Stimme
Papier, mit vergilbten Sohriftzügen bedeckt. das „Taufzeugnis“ „Na, ench, dir und der Sephberl, in a ſtöhnte noch unter den Nachſtößen des verwundenen Schluchzens,
eines', der lange nicht mehr lebte; ein buntes Gemenge von Er ward rot und verlegen wie ein Menſch, en eine ſchaunloſe „nur halb ſo aufdringlich wie der Lump, es könnt' heut' all's

m Samenkörnern war daraus hervorgerollt und über dieſes furcht- Nachrede verwirrt. Du biſt falſat bericht't, ſtotterke er, an ſol anders ſein.“
bare Geſchütte und Gerölle ſuchte eben eine kleine Mücke zappelnd was denkt keins von uns zwein n Der Burſche holte ſo aus dem Tiefinnerſten Atem, daß es den
den Weg, welche wohl keinen Grund dafür wußte, warum ſie ſich „Die Sepherl g'wiß, das fag ich dir ich weiß das ſeit langen Kopf der Dirne von ſeiner Bruſt wegſtieß. „Helen',“ ſtammelte
nicht der Flügel, die ihr am Leibe angewachſen waren, bediente ohne daß ſie mir's hätt eingg ſtehn brauchen, noch von der Zeit „Was will ich machen Jch kann mir nit denken, ohne dich

Das eifrig geſchäftige Weib hiell den Kopf kief gebeugt; daß es her, o wir miteinander gangen ſein z 'ſein. Wenn ich dich doch nähm“.“
iung war, das verrieten die vollen und doch ſehnigen Arme das Muckerl ſenfzte ief auf. „Sie is wohl a brave Dirn. aber e Für den Fall, eh' d' weiter red'ſt, laß dich bedenten! Wie
verriet der runde Näacken, bei deſſen wechſelnder Bewegung ſich das möcht' mich bedauern, wann's ſo wär, wie du ſagſt, an dein' Siell ich ſetzt vor dir ſteh'. als ledige Dirn' im Unglückh, muß ich wo t

28 Hemd ſtrammte und zugleich fälteie kann keine treten. g, be dein wie jed's Weenſchen ſein Mitleid dankbar hinnehmen, nähm 9Der Muckerl wußt gar wohl, wer vas war. ODr hatte dis drei Und ich auch nit mehr ſelbe z ruct. di mich aber zum Weib,“ ſie richtete ſich auf, legte ihre Hand
Zu farbigen Flecke nur ſo nebenher wahrgenommen und doch tanzten „Warum?“ fragte er eifrig. „Warum nit? Warum, ſollt's ſest, ſchwer auf ſeine Schukter und fuhr hart und rückſichtslos fort

ſie ihm Weges auf und ab vor den Augen. c t wo der Störenfried fort is, nit zwiſchen uns wieder werden können, „dann verlanget ich, behandelt zu werd'n vie jed's ander's ſolch's sen Aber brauchte er die Dirne zu ſcheuen? Denk' nicht! Wie ſie wie es war?“ ind nachdem ich dir offen alles gebeicht't und ehrlich geſtanden hab
r in begegnen W nicht! Und in W ng d das mwöcht Wir hätten uns ja heiraten rn lachte ſie ſchrill und t daß du mich unter dein Dach kriegſt, nit wie ſonſt der Brauch un
rei ihn ſchon neugier'n, ſchier g'waltig auch noch. niſch. Es war ganz unangenehm anzuhören. Dann fuhr ſie mit anch nit allein, vertraget' ich weder, daß du ſageſt, du dätt'ſt miung t Eins vlieb er hart am Zanne. kaum zivei Schritte h gedämpfter Stimme fort Nach den mittlerweil 8 cweh nen nur aus Mitleid g'nommen, noch, daß du mir ein Vorwurf ans m

r ſtehen. Eine geraume Weile ſtarrte er hinüber. Ste m hte überlegſt du dir s wohl, was ein and rer übel g nacht hat. gut Vergangenen macheſt!“
en. daß und wie nah' er zur t ohne a zu dert z'machen, und ich bin zu gewitzt, als daß ich's mit ein'm zweiten Ich machet dir auch kein' und tät' ſchon rechtſchaffen ſorgen für
z mußte den Schritt, mit dem er lötz t es ſtreifte Dis Vert noch verſchlechter 9 J dich und füe das andere.“haben. Der Schatten vom Rande ſeines Hutes ſtrei t if nie ts! Der Burſche ſah ſie mit großen Augen an. „Jch verſteh' dich Sie ſah ihn mit großen Augen durchdringend an. „Dein Ernſt
pem ſie grub, aber ſie jätete weiter, als hätte ſie ſonſt auf nichts t ſegte J u daß ich's anders mein' als W r vwo ihr er et e es r i

W. 2 ifir Feine ebrlich, ſo haſt a falſche e I. St u 1 U gte kurz un S g Du aber ea n h rchir e wit Woſſehen wer es r „Tſchapperl.“ ſagte ſic, ihm ganz nahe tretend und feſt in die wältigte ſie die Rührung über die Gutmütigkeit des Burſchen ſie

e h e e er eherz e Ieiſ zubli bal Bub vom Sternſteinbof gegen dich grob, var er gegen mich en e e du vin Not.e Biſt r leiſe und fagte ohne aufgublicten. harblant: Schufti Daß ich m anſehen an v r aſſen b mee rere und vor der Schand' errett'ſt, das vergeß ich dit in
i ſind Als er lange nicht aniwortete, wandte ſie ihm ihr Geſicht zu. das muß ich jest ſchwer gnog bißen h l 6 e gt Irk-

daß er mich zu ſeiner PDau rin macht und0 hat verſprochen,Jhre Lider waren geröket, die Augen ſahen verweint aus.2 Fortſetzung folgt.



Verſammlungs Anzeiger U6P.

Halle und ögulrefs.
Sekretariat: Harz 4244, Zimmer 23-24.

Wochentags geöffnet von 9-1 und 4-7 Uhr.
Fernſprecher 1473.

Mitglieder Verſummlungen.

Wörmlitz Böllberg.
Mittwoch, d. 21. April. abends 7 Uhr,bei Rauſchenhach, Völlbergerwers.

Ammendorf.
Mittwoch, den 21. April, abendsin der Broihanſchenke: s Ubr

Tagesordnung:
Elternbeiratswahl.
Bericht von der Kreisgenerawerſammlung.

Dieskau.
WMittwoch, den 21. April, abends 8 Uhr,

bei Pannecke.
Löbejün.

Mittwoch. den 21. April, abends S Uher,
im Beſtaurant Zur Güten Quelle.

Tagesordnung:Malſſeier. Verſchiedenes.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.
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Alle Partelschriften enpt d. Foltuduhangunn

Haue. Se
Speiſeöl-Verteilung.

Die Jnhaber von Sicinvanpelogeichauen welcheWarenkundenliſten eingereicht ben, werden auf
gefordert, das Oel, welches in der Woche vom 26. April

bis 1. Mai an die Verbraucher zur Verteilung
gelangt, auf dem Städtiſchen Schlacht und Viehhof ab

uholen. Die Abgade erfolgt an Kleinhändler, deren
amen beginnt mit den Buchſtaben A-F Mittwoch,den 21. April, G--K Donnerstag, den 22. April,

L R Freitag den 23. April, in den Stunden von
8 12 und 2 4 Uhr; an Fleinhändler, derenNamen beginnt mit den Buchſtaben 9 2 Sonn
adend, den 24. April, nur vormittags von 8--12 Uhr.Die vorſtehende Ordnung iſt genau einzuhaiten. Für
jede Verſon eines Haushalts kommen 100 Gramm
zur Abgabe. Gefäße in genügender Größe und ent
prechende Geldbeträge ſind mitzubringen. Mit dem
zerkauf des Oeles darf vor Montag, den 26. April,

nicht begonnen werden.
Städtiſcher Verkauf von Armee Konſerven mit
reichlich Fleiſch und weißen Bohnen mit Fett

und Tomaten
in der Talamtſchule am Dienstag, den 20. April. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 1I8001--27 500, vor
mittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Rum
mern27501-37 000, nachmitta s von 2-6Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haus
halte mit einer Perſon eine Büchſe weiße Bohnen
mit Fett und Tomaten, an Haushalte mit zwei Per
S eine Büchſe Armee- Konſerven (ca. 600 Gramm

nhalt) und an Haushalte mit drei Perſonen eine
üchſe Armee- Konſerven und eine w. weiße

Bohnen mit Fett und Tomaten uſw. abgegeben
werden. Der Preis für eine Büchſe ArmeeKonrven beträgt 6,50 Mk. und für eine Büchſfe weiße

ohnen mit Fett, und Tomaten 2,70 Ab
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.
S“ädtiſcher Verbanf von Malzertrakt an Kinder

von 6 bis 12 Jahren
in der Talamtſchule am Dienstag, den 20. April er.

um Einkauf werden die Jndhaber dernsmitte ſcheine mit den Nummern 18001--27500,

vormittags 433 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 27501-37000, na von 2—6 Uhr.
S jedes Kind im Alter von 6--12 Jahren wird eine

a Malzextrakt zum Preife von 2,60 Mk. ab
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.Ferahltes Geld iſt bereitzuhalten.

In der laufenden Woche werden in den nach
ſtehenden Verkaufs-ſtellen: 1. Glauchaer Straße 79

oh. Turm), 2. Glauchaer Fype (H. Böhlert),
Langeſtraße 2 S Quandt), t erM. ZJaubitzer). fännerhöhe 46 H. MBöllberger wen 9 Ke Weinrich). J. 7 greß 4

8 hen id) Steinſtraße Puppe)Sandl J h 7 16erg, g. Strömer),Thurm eilſtraße z 99 hel m),Delitzſcher St beaße 78 (A. Möhius) am D enstag

für fede Verſon eines Haushaltes 250 GrammPferdefleiſch verabfolgt. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Le ensmittelſcheine mit den
Vummern 27 501-3000., ſolange der Vorrat reicht.
Die bereits zum Pferdefleiſchöezng angemeldeten
Perſonen entnehmen das Fleiſch bei dem Pferde-
fleiſchhändler, bei dem ſie zur Kundenkiſte angemeldet
ſind. Die übrigen Haushalte wählen einen Pferde-
Gugun idler in der Nähe ihrer Wohnung. Die

zferdefleiſchhändler ſind verpflichtet, in den Schau
fenſtern be kanntzugeben, welche Rummern in deneinzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden.
Bei dem Einkauf iſt der Warenbezugsſchein Nr. 28vorzulegen. Die Marke 488 iſt für Jedes verkaufte

albe Pfund Fleiſch abzutrennen. Die abgetrennten
Narken ſind vis zum 24. April d. J. an das Stadt

ernährungsamt a abzuliefern.

F—reibank- Verkauf.Zum Freibank-Verkauf am 20. April werden die
nhaber Jglgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr151--1250, um 9 Uhr 1251 1350. Es kommenhieiſchionſerven zum Verkauf.

S GBeltitzseh. Se
Städtiſcher Lebensmittelverkauf.

Butter von Dienstag, den 20. April an 25 Gramm
für 65 Pf. Haferflocken vom 21.--24. April inallen Verkaufsſtellen gegen Vgrcigugo der Brot
karte je Pfund für 70 Pf. April marken-z en 8. Woche, 3 Pfund, das Pfund

20. Pf. Nährmittel für Kinder, Kranke undren über 70 Jabre auf Weißbrotkarten wö
ch fe Pfund in den Bäckereien Bröfe,nnig und Weißer. Hafermehl 2 Mk. Alusland-

„90 Mk. das Pfund.) u neſchmalz vonVier engäg t 7* e ril auf Butterk ren nitte

r 18. W ramm peiſe-ohnen den Lnelag den Se an gegen Vor
zeigung der Brotkarte fe Pfund für 2, 10 M..

Delitz ſch, den 17. April 1920.

*178 Der Magiſtrat.

Kellern

Amtliche Vekanntwochungen.

sopuldemolrat. Verein Hale-ögullreis

uePD..
Mittwoch, den 21. April, abends S Uhr,
im „Volkspark“ (Reſtaurationsfaal):Mitglieder Verſammlung für 3couen

Tagesordnung:
Die kommenden Reichstags-

wahlen und die Frauen.
Referentin: Genoſſin Wackwitz (Kandidatin).

Genoſſinnen! Werbt für guten Beſuch der Verſammlung.

Der Vorſtaud.

pnnn Sn
Mascoſte
Drama in 5 Akten nach
dem bekannten Roman
Die Ballhaus Anna,
Aus dem Inhalt: Anna,
d. Streichholz- Verkäufe-
rin. Im Hause Wahren-

J Ellen Ridter
in dem groben Film-

Drama in 4 Akten

„Ne letzten

holczags!“
Vorführ.: 4 50 7.00 9.20.

Anna Mller- liche

in dem Lustspiel

dorffs. Einem ungoe-
wissen Schicksal ent-
gegen. Die berähmto
Ballhaus-Anna. in
Wiederseh. m. Wahren-
dortff. Dem Glück ent-
egen. Die Rache.Kulniort- Dast gisch.,

Ende d. Ballhaus-Anna.
Vorführ. 5.00 7.19 9.30.

Das gefähr-
in 8 Akten liche Spiel.

alſo e. Spannender Kriminal-
film in 3 Akten.

Vorfünr.: 4.10 6.20 8.30,
Vorführ.: 4.00 6. 10 8.20. Die neuest, Wochendber.

So nis 4 Uhr.m ginn 4 Uhr.

T rm e
Erstaufführung?

Das mit grosser Spannung aufgenommene Schauspiel:

4681

Die gelbe Fratze

6 Akte. 6 Akte.In der Hauptrolſſe:

Friedrich Zelnik.
Vorführung: 4.40 6. 45 8. 55.

Die Champagnerfee.
Lustspiel in 2 Akten.

rc

Wochentags Einlass
Letzte Vorstellung 8

gcqòBeginn 4 Uhr.
.20 Uhr.

Sohlleder-Ausschnitt, neten
*45 Iederhundinuns- Br üdorvtr- 13-

2TD

Bitter teils
Die Jnhaber der Sondernfür Kleinkinder u erhal ter

ährmittelkarte (vkolett)
in den bekannten Ver

Preisliste qroſis
kaufsſtellen auf Rr. 2: 1 Patzet Kindergerſtenmehl C.KlAPPENBACHzum Preiſe von 65 ſ. und l Ro ile Keks zum Preiſe
von 60 Pf. bzw. 1 Rolle Zwieback zum Preiſe von fach holtuersond
65 Pf. Die Marken können ſofort eingelöſt werden haus für sanſtäre Artikel
und behalten bis zum 30. April d. Js. ihre Gültigkeit. Halle als Gr Ulrichstr

Bitterfeld den 17. April 1920. fernr. 6545.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Lamſcha, kommifſariſcher Landrat.
n Z

Bekanntmachung.
Futterrüben

Zwecks Abſchluſſes der Gemeindekaſſenrechnung Voſ großen und kleinen
iſt auf Beſchluß der Gemeindevertretung vom oſlen verkauft laufend
14. April 1920 der Schlußtermin für die nach- Paul tto,
veranlagten Steuerzahler anf den 10. Mai 1920
feſtgeſetzt. Eine weitere Mahnung findet nicht ſtatt. e. n 71. 3401. April Tel. 6807.
Reſtanten haben die zwangsweiſe Beitreibung zu

erwarten. Wachſgmer HundSeeben, den 19. April 1929. n e*183 Der Gemeinde-Vorſteher. Mödig. Frehlitz am Petersberge

e

B.
B. S.

Tägho der gänzerde April Splelpfan.U. a.: ſuia t ment dergeistreiche Huworiet,

Lore Borghofer, das Singvögelchen,
Falkoni Ouo, Damen Duett,
Asta Zander, Huworietin, 448

und die anderen vorzüglichen Kräfte

Ecke Gr. Ulrichstr. u. ägergesss.

Zirus u u hein r
n
Puppchen t

AltmärkerNero- Du o n
2 Puscal Fohjong e

h rn i lin
und die übrigen Sensationen.

Dur Tag h Uhr öſtentliche Frovbes.Fintritt: Erw en sene 1 AK., Kinder 50 Pf.

Vorrarkauf nur noch an der Tirkuoskasse.

kwpol ſheater

rägilen abends 7i, Uhr

Vaudeville v. Sohwartz,
mit Fan K4bdeu. Fritz Gohuln. 468
Vorverk. 9--1 u. b.

Kaufuhrert-
euren Gummll

urch Verwendung

Verlan i ruckſachen.

einemann,Sinne
De Zu kaufen geſucht. geſucht:
Kan en Ronaue,

und grö ere Werke

z von Wert
Offert. unt. V. H. 659 an

die Exped. d. Blattes. 36 861
empſiernt

Her Zatngen et

WOalhullg-
Operett.-Theuter.
8 Vdr: Zum leiten Mol

Von Dienstag früh 7 Vhr an, steht oin
grosser Transportrn

Stadttheater
Dienstag, 20. April 1920,
Anfang7, Ende vor 9 Uhr:

Woyzeck.
Kukirol. 34

Eva,. sowie eine qutmelkonde Ziege und reDienstag:Premiere! pröſowort zum Vorbas-
äue ad n veegO. Bruchardt, ſrolhaennaze
Operette d. Wahzorkönig- i Telephor. 5569.

W er ar u 24S HuſrH ornhaut, Ballen und Warzenbeſeitig mag ſchien ſicher und ſchmerzlos mit
Jn vielen tauſend Fällen glänzend be
währt. Kukirol iſt in Apotheken und

S erien zum Preiſe von Mk. 1.60 erhältlic nichts anderes aufreden, es gibt nichts Laſſen
ſſeres,

Mittwoch: 452
Konigolkinder.

penge,
Elektrisch, Cus

vinigat. “176
G. BEr r es

Benzol, Oelo
kauft jeden Poſten

C. Köhler,
Raſchinen u. Apparatebau.

Kleiner i v 23.
Tel. 5192. 122

Habe gegen 2000 Stück

verſenkte *181Holzſchrauben
neu und e 60 in m
lang un mm ſtark,biufo zu verkaufe

Wühelm ten
Bitterfeld. Mühlſtr. 20.

r

lagen müsesen.

1920 die Kollegen

*45 Bote

u radkalfach ars
r

Flaſche 5,00 Mark. rer
ausreichend in Aroideken u.

e Wo nichterhä

449

Deutscher Eivenbahner Verband

Ortsverwaltung Halle a. d. S.

In den letzten Sturmtagen haben auch
Kollegen unserer Verwaltung ihr Leben

Dem mörderieschen Blei der Soldateska
fielen folgende Kollegen zum Opker:
Otto Mever, Pföniner,
Hugd Zugock, Olterbodenarbeit.

tsöchaftner,
Franz Schuhert, Schraukenwärt. S

Ferner wurden uns im 1. Vierteljahr

paul Pfützenreuter,
Kurt Triest,
Kurt Rein,
Hermann Hellmann

durch den Tod entrisseen.

Ihr Geist wird in uns fortleben!

Die Ortsverwaltung.

tiich, ſchreibe man an
Neopharm, Haonover 46

Vermißt.
Welcher Kameradkann über den Ver

Verhand der Fahrlkorhelter
Zahlstelle Halle a. S.

bleib meines Sohnes,
Kanonier

Otto Naumann

Jnitr „Battr.
Nachricht geben Obig.
war zul. b. Dixmuiden,
zwiſchen Kottermark
und St. n

liegen.

451irgendwelim voraus beſten

er Adreſſe
Ww. W. Naumann,

obsdorfſ,
Kr. Köthen (Anhalt).

Mann,Lorialdemokrat. Verein

für belen ine an

vPon Mitgliogorr en zur

Nachrieht. dass der
Genosese n
Crüncller, An
als Opfer der r
Unrub. verstorden ist.

Dre seinem Andenten!

v Vorviong-

uns geriſſen.

der U. S. P

Liebes Väterchen!

beſchreiten.

m
roth Friedbofe otatt

Rogo Beteiligung er-
wünsoht.

geb. Gretd,

Als weiteres Opfer des Kap
haben wir zu verzeichnen den

Wilhelm Gründler am Trotha
Nach qualvollen Leiden ist er am Sonn-

abend seinen schweren Verletzungen er-
Auch diesem Braven werden wir

ein ehrendes Andenken bewahren
Die Ortsver waltung

Nachruf!
Am 19. März wurde mein heißgeliebter

unſer herzensgutes Väterchen,
Bergmann Guctuv Lehmann,

im Alter von 52 Jahren von der Kugel
eines Meuchelmörders durch Kopſſchuß von

Seinen Kameraden der Grube v. d. Heydt, F
D., allen Verwandten und

Bekannten, ſowie den Hausbewohnern,wir hiermit für das liebevolle Geleit,
die reichen Kranzſpenden innigſten Dank.

uns durch deinen Fleiß und
en Weg, den du uns gezeigt, werden V

Ruhe ſanft, geliebtes Väterchen
Jn unſagbarem Schmerz

die tieftrauernde Witwe Marie Lehmann,
nebſt Kindern, Schönitzſtr. ſö.

Putschee
ollegen

der

agen
owie

25*/4 Jahre haſt du
iebe erhalten.
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Die Schwerter geſchliffen!
Jn unſer Begrüßungsartikel zum Reichsparteitag hatten wir die

Hoffnung ausgeſprochen, die Tagung möge neue Waffen ſchmieden
für den Kampf um den Sozialismus Heute, nach dem prachtvollen
Verlauf des Bezirksparteitages, können wir feſtſtellen, daß uns unſere
Hoffnung nicht betrogen hat. Reiche Arbeit iſt von den Genoſſen und
Genoſſinnen geleiſtet worden, die von den Kreiſen entſandt wurden,
um in ſchickſalsſchwangerer Zeit dafür zu ſorgen, daß die Unabhängige
Sozialdemokratie im Regierungsbezirk Merſeburg nach wie vor marſch
fähig bleibt. Der Höhepunkt der Tagung war unzweifelhaft das
Referat des Genoſſen Koenen über die volitiſche Lage. Die vpro
grammatiſchen Sätze, die in voller Klarheit zeigen, welche Lehren die

Partei aus der Erkenntnis der revolntionären Situation, der wirt-
ſchaftlichen, innen und außenpolitiſchen Verhältniſſe Deutſchlands
zieht, dieſes Bekenntnis zum Machtwillen und zur revolutionären
Tatkraft, fanden die innerſte Zuſtimmung eines jeden Delegierten.
Wenn bei den bevorſtehenden Wahlen nach dieſen Leitſätzen grund-
ſätzliche Agitation betrieben wird, ſo werden die Maſſen in immer
ſteigender Anzahl dem Rufe der Unabhängigen Sozialdemokratie
folgen. Sollte es aber die Reaktion wagen und manche Anzeichen
deuten darauf hin! Hoch vor den Wahlen zu erneutem Schlage
anszuholen, ſo wird ihr im Halliſchen Bezirk eine Kämpferſchar ent
gegenſtehen, die mit rückſichtsloſer Energie die Taktik der Maſſen
aktion wohl zu handhaben weiß.

Die Kandidatenliſte, welche der Bezirkstag in geheimer Wahl für
den Reichstag aufgeſtellt hat, wird ſtcherlich den Beifall der Genoſſen
im Lande finden, die ja auf ihren Kreistagen Gelegenheit hatten, ihre
Vorſchläge für die Kandidaturen gn den Bezirkstag zu machen. Wieder,
wie ſeit einem WMenſchenalter, iſt Fritz Kunert, unſer alter Führer,
der Rufer im Streite. Mit anirichtiger Befriedigung hat der Bezirks
tag geſehen, daß der bald 70fährige im weißen Haar an revolutionärer
Energie, Klarheit des Dentens und Willenskraft ſo viele der Jüngeren
beſchämt. Die ſorgfältige Auswahl auch der ſonſtigen Kandidaten
verbürgt i8 eine Parſamentsvertretung, die allen Anforderungen
gerecht zu werden vezſpricht. Ueber die parlamentariſche Eignung
der Genoſſen Raute, Düwell und Koenen braucht kein Wort
verloren zu werden. Erfreulich iſt es, daß wieder eine Frau, die
erprobte Genoſſin Marie Wackwitz aus Weißenfels, an agusſichts
reicher Stelle nominiert iſt. Unſere Parteigenoſſen erwarten außer
dem ganz beſtimvit, daß ihre Kandidaten für die Reichsliſte, Genoſſe
Kurt Geyer, Leipzig, und Genoſſe Breunig, Frankfurt a. M., der
Vertreter-der revolutionären Eiſenbahner, an ausſichtsreicher Stelle
rangieren werden. Die Zentrale hat unſerer Meinung nach die Ver
pflichtung, den Wunſch eines Bezirkes, von der Bedeutung des
Halliſchen in der USP., wenn irgend möglich zu berückſichtigen

Wo ſo viel Lobendes zu ſagen iſt, kann eine notwendige kritiſche
Bemerkung nichts ſchaden! Den Beſchluß des Bezirkstages, der
Bezirksleitung nach wie vor 10 Prozent zu gewähren, halten wir für
ſehr verfehlt und ſehr bedauerlich. Man muß dem Bezirke geben,
was des Bezirkes iſt, wenn man verlangt, daß er arbeitsfähig ſein
und die ſchwachen Kreiſe in jeder Beziehung unterſtützen ſoll. Es iſt
gewiß zu begrüßen, wenn Kreiſe ſich gegen jeden Anſatz zu der viel
berüchtigten „Bonzenwirtſchaft“ wehren, aber immer wieder muß
betont werden, daß der Bezirk über den Kreiſen zu ſtehen hat, genau
ſo wie die Geſamtpartei über den Bezirken.

Mag nun mit erneuten Kräften der unaufhörliche Kampf weiter
gehen. Den Strom der Arbeiterbewegung hemmt nichts in ſeinem
Lauf, er wird jedes Wehr zerſtören, daß die alten Mächte ihm ſetzen
wollen. Jm Halliſchen Bezirk iſt dieſer Strom ein einheitlicher und
niemandem ſoll es gelingen, er nenne ſich Rechtsſozialiſt, Kommuniſt
oder Syndikaliſt, ihn zu teilen!

Erſter Verhandlungstag.
Am Sonnabendabend 7 Uhr trat im Volkspark zu Halle der dies-

ährige ordentliche Bezirksparteitag der Unabhängigen Sozial-
emokratiſchen Partei zuſammen. Der erfreuliche Aufſtieg unſerer

Parteibewegung im Reich wie im Bezirk zeigte ſich auch in der
ſtattlichen Hahl der Delegierten Anweſend waren 56 Dele

außerdem 27 Vertreter des Vorſtandes der Kreisleitungen,
reſſe und Sekretäre und 7 Abgeordnete, insgeſammt 90 Perſonen.
Der Bezirksvorſitzende Genoſſe Banſe begrüßte den Begirks-

parteitag und hieß die Teilnehmer an den ſchwerwiegenden Be
ratungen herzlichſt willkommen. Dann ermahnte er alle, ſich bei

n Verhandlungen nicht in Einzelheiten zu verlieren. Denn der
Bezirksparteitag trifft ſich zu einer Zeit, die uns alle in Anſpruch
nimmt. Schon machen ſich weitere Sturmzeichen bemerkbar da
der haben wir die Vorbereitungen zu treffen, auf daß wir den
kommenden Stürmen gewappnet gegenüberſtehen. Die Kämpfe in
Mitteldeutſchland ſind mit großer Wucht durchgeführt worden und
die Arbeiterſchaft hat während dieſer Kämpfe ſchwere Opfer ge

Viele unſerer Parteigenoſſen haben ihr Beſtes, ihr Leben,
für das Proletariat eingeſetzt. Genoſſe Banſe gedachte weiterhin
des verſtorbenen Genoſſen Konrad Mülker, der als Opfer der

eaktion im verfloſſenen Jahre von uns ſcheiden mußte, des ge
meuchelten Hugo Hagſe, deſſen edle Sinnesart uns bei unſerem

irken als Vorbild vorſchweben möge, und endlich des Genoſſen
inter (Schuchardt) von der Merfeburger Arbeiter- Zeitung.
r vor i i ſtialiſcher Weiſe ermordet wurde.wenigen Wochen in beſtialiſcher der Redaktionstätigteit am Hauptorgan des Bezirks widmen zuber auch den Namenloſen, die in den letzten Wochen mit der Waffe

in der Hand gegen die Regktion gekämpft haben. müſſen wir unſern
Dank ausſprechen. Die Verſammelten hörten den Nachruf für
die gefallenen Kämpfer ſtehend an. Jch ſtelle feſt, daß Sie ſich
von den Plätzen erhoben haben und danke ihnen.

tit dem Wunſche, daß die Arbeiten des Bezirksparteitags vomGeſichtspunkte der Intereſſen des geſamten Proletariats ge-
ſtet werden möchten, verlas dann der Genoſſe Banſe

die Tagesordnung:
1. Bericht der Bezirksleitung.
2. Die Anträge der Bezirksleitung.
8. Die politiſche Lage. Referent Genoſſe Wilhelm

Koenen (Berlin).
4. Die bevorſtehende Reichstagswahl.
5. Die Bezirksorganiſation.
6. Geſchäftliches.

As beſonderer Punkt wurden Preſſeangelegenheiten der Tages-
ordnung hinzugefügt. Den t

Bericht der Bezirksleitung
erteilte Bezirksſetretär Genvſſe Oel ßner (Halle), dem es aller-
ings unmöglich war, einen geſchloſſenen Bericht zu geben,

a der Begirkstag um Monate früher einberufen werden mußte,

drei Werbeplakate der Zentrale heraus, darunter die bekannten:

vo Genoſſe Oelßner führte in großenUmriſſen etwa folgendes aus: Als wir im vorigen Jahr an unſer
Arbeit gingen, wären wir uns darüber klar, daß es ſehr ſchwer
jein würde, alles das zu verwirklichen, was uns an Richtlinien vor
d. Trotz aller Schwierigkeiten bemühten wir uns, nach der
Programm des letzten Bezirkstages zu arbeiten. Vor allen lag
Uns an dem Ausbau und der Stärkung der Organiſation. Daher
uchten wir ſoſort alle redegewandten Genoſſen zuſammenzufaſſen
und mit dem nötigen Material auszurüſten. Vom 22. bis 27. Sep
iember wurde ein Bildungskurſus für Redner ver-
anſtaltet, um die in Frage kommenden Parteigenoſſen zu ſchulen.
50 Genoſſen ſtellten ſich für dieſen Zweck zur Verfügung;: ſie haben
ne Fülle von Anregungen dort gewonnen. Schwierig war die
S vaffung von Büchern und den notwendigen Druckſchriften.
Sind doch viele Bücher vergriffen und werden nicht mehr neu-
Aiſgelegt, ganz abgeſehen von der unendlichen Verteuerung aller
Druderzeugniſſe. Von der Zentrale wurde das Referentenmaterial
geliefert, da für unſeren Bezirk aber nicht einmal ausreicht. T
halb bat ſich die Bezirksleitung ſchon mit der Frage beſchäftigt,
eigenes Referentenmaterial, g. B. über die geſamten Marz-
ereigniſſe, berauszugeben. Am W. Januar kamen unſere Redner
zu einer Konferenz zuſammen, um Richtlinien für die Agitation
Zu erdalten; ſolche Rednerkonferen zen werden auch weiterhin ver
guſtaltet werden. Die Beſirksleitung hat auo wiederholt Genoſſen
für die Agitation hinausgeſchickt. Nun verlangen die Orte mit der
ebhafteſten Parteibewegung betanntlich ſtändig Redner. Hier-
durch werden die Orte, die gar nichts tun, al zu leicht nicht berück
ſichtigt. Wir legen aber Wert darauf, daß gerade in den kleinen
Srien eine umfangreiche Agitation entfaltet wird. Daher unter
nahmen die Bezirkésſekretäre größzere Agitationstouren in den am
ſtärkſten zurüchgebliebenen Kreiſen, wobei mit Hilfe der Kreis
leitungen gerade die kleinen Orte berückſichtigt wurden. Ge
noſſe Peters bereiſte in der Jeit vom 17. bis W. Januar den Kreis
Sangerhauſen, Genoſſe Oelßner vom 31. Januar bis 7. Februar
den Kreis Torgau-Liebenwerda und vom 14. bis 22. Februar
WittenbergSchweinitz. Gleich nach dem Leipziger Parteitag ließ
der Bezirksvorſtand 100 000 Aktionsprogramme drucken und ver
breiten.

Da es in unſerem Bezirk noch viele Orte gibt, in denen unſere
Parteipreſſe nicht genügend Abonnenten beſitt, haben wir für die
Bekanntmachung ſtattfindender Verſammktungen Plakate und
Handzettel drucken laſſen. Die Hergusgabe der Agitatjonskalender
iſt ebenfalls bekannt. Weiter gaben wir zwei Flugblätter und

als vorber beabſichtigt war.

ca

Hand und Kopfarbeiter. ſchließt euch zuſammen und „Helft am
Aufbau“. Auch in die Kreiſe der Lehter ſuchten wir einzudringen.
Der Gymnaſialoberlehrer Profeſſor Werkmwriſter und Rektor Holtz
(Aſchersleben) wurden für Verſammlungen im Bezirk gewonnen.
zwei Flugblätter für die Lehrer herausgebracht. Eines der ſawie
rigſten Gebiete iſt die Agitation unter den Land-
arheitern. Unter dieſen wird neuerdings mit Unterſtützung
der Funktionäre des Landarbetterverbandes die neue Landarbeiter
zeitung Der Landbote verbreitet. Was bisher unter den
Landarbeitern erreicht worden iſt, genügt aber noch keineswegs,
um dieſe zum Mittelpunkt einer politiſchen Aktion zu machen.
Wie die Konferenz vom 16. September vorigen Jahres es vorſah,
war es ſtets unſer Beſtreben, unſeren Bezirk immer geſchloſſener
aufzubauen, um dem JIdeal der Bezirksorganiſation
näherzukommen und ihr die Wege J ebnen. Veranlaßt durch den
Schlag, den die Regierung am 13. Januar gegen uns führte, ent
ſtanden die Mitteilungsblätter für Funktionäre.
Notwendig iſt es aber, datz die Vorſitzenden den Jnhalt der Mit
teilungsblätter den Vorſtänden bekanntgeben und in Mitglieder
verſammlungen durchſprechen. Was die Agitation unter
den Frauen anbelangt, ſo haben wir die einzelnen örtlichen
Vereine angewieſen, überall Frauenagitationskommiſſionen zu
wählen, die ſich zu Kreiskommiſſionen h ſollten.Dieſe wiederum bilveten die Bezirksfrauenkommiſſion, die in einer
Bezirksfrauenkonferenz am 17. Auguſt worigen Jahres gewählt
wurde. Der Bezirksvorſtand hat den Frauen gegenüber ſeine
Pflicht erfüllt, er hat ſofort die Vertrauensperſon der Frauen, Ge
noſſin Krüger, in den engeren Bezirksvorſtand aufgenommen.
Von der Werbeſchrift der Genoſſin Zietz: „Willſt du arm und un
frei vleiben?“ wurden 5000 Stück zur Verfügung geſtellt, ebenſo
25 000 Stück des Schriftchens: „Frauen, rührt euch!“ Leider haben
ſich die Frauenkommiſſionen allzu wenig gerührt. (Sehr richtig!)
Vom 9. bis 16. Mai wird die Reichsfrauenkonferenz ſtaitfinden,zu der ſchon jetzt die Vorbereitungen zu treffen ſind. Als neue
Werbeſchriften für die Frauen ſind je 500 Stück beſtellt worden

von den Broſchüren: Toni Sender, „Die Frau und das Räte
ſyſtem“ und Mathilde Wurm, „Die Frau und Erwerbstätigkeit“.
Der Frauenagitation muß noch mehr Beachtung gefchenkt werden,
unter der wir allerdings nicht die Gewinnung der eigenen
Frauen verſtehen, die für uns ſelbſtverſtändlich ſein ſollte, ondern
die Organiſierung des weiblichen Proletariagats
in den Betriceben. Die Hand- und Kopfarbeiterinnen ſind
zuſammenzufaſſen. Auch mit der h habenwir uns beſchäftigt und konnten die Jugendorganiſation ſoweit
fördern. daß ſie ſich von den kommuniſtiſchen Parteibeftrebungen
freigumachen wußte. Eine Jugendkonferenz wurde im Bezirk ab-
gehalten, doch lag es uns fern, etwa eine USP. Jugend zu be
gründen.

Trotz aller Propaganda iſt die Bildungsfrage nicht ſo ge
löſt worden, wie es wünſchenswert geweſen wäre. Tie Gewerk
ſchaft sfroge hat uns nicht minder am Hergen gelegen, galt

die Beratungs ſtelle fü
heiten gegründet,

es doch, den ſyndikaliſtiſchen Beſtrebungen entgegenzutreten. Kein
Bezirkswerband hat ſoviel für den Aufbau des revolutio-
nären Betriebs räteſyftems getan wie gerade Mittel
deutſchland; die Reichsgentrale der Betrievbsräte iſt erſt durch
unſere Tätigkeit möglich geworden. Die neugegrümbeten Partei-
zeitungen im Bezirf. die Mansfelder Volkszeitung in
Eisleben und die Arbeiter Zeitung in Merſeburg, kommen
gut vorwärts da ſie auf geſunder Grundlage aufgebaut ſind.
Gleichſam als oberſte Inſtanz für alle Parteiblätter im Bezirk
wurde die Bezirkspreßtommiſſion gewählt. Um ſich wieder ganz

können, hat Genoſſe Hennig ſein Mandat zur Preußiſchen Landes-
h W r rverſammlung niedergelegt. Nachdem die Benoſſ n Löffler,

Stammer, Tückhardt und Cenoſſin Sachſe auf die Ausübung ihres
Mandats verzichtet haben, begen wir die begründete Höffnung, daß
unſer Genoſſe Kilian in Kürge wieder mitſchaffen kann am
gemeinſamen Werke. Auf fommunalvpolitjſchem Gebiete haben wir

kommungle Angelegen-deren Förderung Kommiſſionen, die
der 16 größten Städte und Her

Das kommungle

und zu
ſich aus Gemeindevertretern
16 Landkreiſe des Begirls zuſammenſesen. Das

ſrier des Ausbruchs der Revolution am 9. November konnten

ſammlungen gegen das Anwa
die Teuerung im Dezember un
Aktion

en der Konterrevolution und gegen

und Verſammlungsverbote) nicht
mals gaben wir das Flugblat: „Ein Wort in ernſter Stunde“
heraus, das in der kritiſchen Situation eine nachhaltige Wirkung
ausiibte und den unerſchütterlichen Willen befeſtigte, trot der
Jnebelung des Proletariats im Kampfeseifer nicht zu erlahmen.
Ein Teil der Flugblätter wurde von der Polizei beſchlagnahmt;
z in dieſen Tagen erhielten wir die Nachricht, daß ſie freigegeben
ſeien.

Die politiſche Lage war im verfloſſenen Jahre für uns
beſonders ſchwiertg:; wir mußten den Kampf nicht nur gegen
rechts, ſondern auch gegen links führen. Wir haben ehn geführt
in des Berliner Revolutions- bzw. Leipziger Aktions-
progranims. Heute ſind die Angriffe von links ziemlich abgeebbt.haben am 13. März die Konterrevolutionäre et ſich

wieder in den STattel zu ſetzen. haben wir die
Generalſtreits parole in die Maſſen dineingeworfen. Die
Waffe des Generalſtreiks allein hat allerdings nicht genügt; es iſt
za allgemein bekann:, was fich im Bezirk zugetragen bat. Doch
nicht das, was hinter uns liegt, darf uns ſetzt aufbalten, es gilt,
die neuen Waffen für die Zukunft zu ſchmieden, denn wir wiſſen
nicht, was der morgende Tag bringt. Unter dieſem Geſichtswinkel
wollen auch Sie meine Ausführungen würdigen. (Beifall.)

Den Kaſſenbericht
gab Genoſſe JIIge nſtoin, allerdings auch nicht in abgeſchloſſe-
mer Forin, weil dies noch nicht möglich war. Abgeſehen davon, daß
für die Bezirkskaſſe bisher keine Reviſoren gewählt waren, ſtehen
auch noch Liſten aus fünf Kreiſen aus. Von einzelnen Kreiſen
die Beiträge für das letzte Quartal noch nicht abgeliefert worden.
Die Rohbilanz der Bezirkskaſſe ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 74 557.71 Mk. ab. An den Hauptvorſtand wur
den etwa 60000 Mk. abgeführt, die in der vorerwähnten Ziffer
nicht enthalten ſind. Für die Zukunft ſind die Mitglieder
beiträge wohl überall erhöht worden. Wir hoffen, daran zu parti

ipieren, indem wir hoffen, daß an die Kaſſe des Bezirksvorſtandes
ſtatt 10 Prozent der vereinnahmten Mitgliederbeiträge viertel
jährlich 15 S abgefübrt werden möchten. Die Sekretariate
der kletnen Kreiſe ſind nur aufrechtzuerhalten, wenn wir zu deren
Koſten beiſteuern. Der Ausbau der Be
vor, daß al le Sekretarjate vom Bezirk beſoldet werden. Es kgnn
geſagt werden, daß die Kreiſe ſich im allgemeinen bvefleißigt haben,
ihren Verpflichtungen nachzukommen.

Genoſſe Banſe gab darauf die
Anträge des Bezirksvorſtandes

an den Bezirkstag bekannt, ging kurz darauf ein und begründete fie
Der e Sag des S 4 des Bezirksſtatuts ſoll lauten:

„An die Kaſſe des Bezirksvorſtandes n 15 Prozent der ver
einnabmten Mitgliederbeiträge vierteltährlich abzuführen

Der letzte Satz des S 5 ſoll lauten: „Der engere Bezirksvor
ſtand beſteht aus den von der Halliſchen Kreisorganiſation ge
wählten drei Genoſſen, deren Kreisporſitzenden, dem Vertrefer
des Beirates, der weiblichen Vertrauensperſon des Bezirks und
den Bezirksſekretären, ſowie einem Mitgliede der Halliſchen
Redaktion.

Zur Prüfung der laufenden Kaſſengeſchäfte wählt der Bezirks
o aus ſeiner Mitte drei Reviſoren.“

or H 8 iſt einzuſchalten: Die r des Bezirksvor-
ſtandes erfolgen im Mitteilungsblatt für Funktio-
näre. Dieſes erſcheint mindeſtens allmonatlich und wird allen

tsverwaltungen bzw. Diſtriktsleitern vom Begzirksſekretarigt
direkt und koſtenlos zugeſtellt.“

Die Delegierten des Kreiſes TorgauLiebenwerda hatten noch
folgenden Antrag der dortigen Kreiskonferenz eingebracht:

„Die acht Wahlkreiſe des Bezirks Halle Merſeburg werden
verpflichtet, an den Bezirk 75 Prozent der vereinnahmten Bei
träge abzuführen. Der Bezirk hat die Pflicht, die Unkoſten für
die allgemeine Agitation einſchließlich Unterhaltung der Sekre-
täre zu decken. Sollte dieſer Antrag von dem Bezirkstag ab
gelehnt werden, ſo gilt derſelbe für
werda.“

Es folgte die
Diskuſſion zum Bericht der Bezirksleitung.

Sämiſch (Merſeburg) erklärte ſich mit den Anträgen zu 88 6
und 8 einverſtanden, wollte jedoch von der Erhöhung der Beiträge
für den Bezirt auf 15 Prozent nichts wiſſen. Da die Mitglieder
beiträge erhöht worden ſeien, würden auch die Einnahmen des
Bezirks ohne weiteres ſteigen. An einzelnen Zahlenbeiſpielen
ſuchte der Redner dieſe, ſeiner Meinung nach koloſſale Steigerung
nachzuweiſen. Man dürfe die Kräfte der Kreiſe nicht allzuſehr
in Anſpruch nehmen. Merſeburg z. B. ſei durch das Obligatorium
der Kämpferin ohnehin ſtark in Anſpruch genommen.

Hilgers (Wittenberg) übte Kritik an der Gewerkſchaftsbewe
gung. Die Gewerkſchaften ſeien keine Kampforganiſiationen mehr,
n zu Wohlfahrtseinrichtungen geworden. Die Ju

Dinnce

irksorganiſation ſieht ja

ei von unſerer Partei zu wenig berückſichtigt worden. Auch
Frauenbewegung müſſe man ſich mehr widmen nach dem Grund-
ſatze: Wer die Frau hat, hat auch den Mann.

Hildebrandt (Halle) war im Gegenſatz zum vorhergehendenDiskuſfionsredner der Anſicht, daß das Referenjenmeicriof gut ſei,

fedoch ſchneller geliefert werden müſſe. Jn bezug auf die vartei-
genöſſiſchen Redner ſei in den 199 Jahren nach dem Kriege vieles
beſſer geworden. Mit den 15 Prozent für den Bezirk konnte ſich Ge
noſſe Hildebrandt auch nicht einverſtanden erklären er befürchte,
daß der Bezirk „im Gelde erſticken“ würde.

Dem Zahlenmaterial der Genoſſen Sämiſch und Hildebrandt
trat der Bezirkskaſſierer Genoſſe JIlgenſtein überzeugend ent
gegen. Genoſſe TDonner Brehna) beklagte ſich darüber, daß
wegen des Ausbleibens von Rednern Verſammlungen aufgeflogen
ſeien.

Stammer KVBitterſeld) möchte das Rednerverzeichnis beſſer
in Anſpruch genommen wiſſen. Gerade die Arbeit unter der Land
bevölkerung ſei ſchwieriger als unter dem Jndufſtrieproletariat.
Ueber die mangelnde Tätigkeit unter den Frauen verbreitete ſich
Genoſſin Zemor (Weißenfels), über Gewerkſchaftsfragen Ge
noſſe Lugenhein (Streckau).

Gegen die 15 Prozent wandte ſich auch Genoſſe Windau
(Zeis). Alle Koſten für die Agitation müſſen doch die Wahlkreiſe
tragen, das Bezirksſekretariat hat nur die Gehälter für die Be
zirksſekretäre und die Verwaltungskoſten zu decken. Selbſt induMitteilungsblatt wird herausgegeben, das allerdings

unter den 3000 Gemeindevertretern des Bezirts noch nicht ge-
nügende Verbreitung gefunden hat. Auch die Sogzialiſtif h.
Hemeinde wird noch zu wenig geleſen. Die Hergusgabe des
Ratgebers für Gemein de vertreter, von dem der Be-
zirksvorſtand 5000 Stück drucken ließ, hat uns die Anerk nnung
des ganzen Reiches eingetragen. Sogar bürg er liche Verleger
bemühten ſich, uns den Verlag dieſer Schrift abzukaufen

Von größeren Aktionen ſeien
ſtrationen vom 21. Juni vorigen Tahre
und Jmverialismus, die Rieſentundgebungen am
gegen die Pogromhetze und die. Konterrevolution.

erwahnt die Maſſendemon-
gegen den Gewaltfrieden

14 un30. und 31. Auguſt
Zur Jahres

ſchwerfällig.

ſtrielle Kreiſe ſind ſtark mit Landarbeitern e weshalb mehr
nit Flugblättern für dieſe gearbeite! werden muß. Die Zentra
leitung in Berlin arbeitet hinſichtlich der Frauenagitation zu

f Das Reſerentenmaterial muß kürzer gefaßt werden.
Henofſſe Ditt mar (Wittenberg) ſchlug vor, die Referenten jedes
Kreiſes von Heit zu Zeit zuſammenkommen zu laſſen und ihnen
durch die Begirk!sſekretäre das notwendige Material an die Hand
u geben.

Genoſſiu Arü ger (Halle) veriteidigte ſich gegen perſönliche Vor
würfe, daß dutch ihre Schuld Verſammlungen ins Waſſer gefallen
ſei und ermahnte die Kreis nd Ortsvorſitzenden, die rauen

Rednerdispoſitionen herausgegeben werden. Die zahlreichen Ver

en Kreis Torgau-Lieben-

Seäirlsparteitnn der 16P. ſir T
u

4

t ind Januar wurden abgelöſt durch die
gegen das Betriebsrätegeſetz, die wegen der brutalen Ge

waltmaßnahnnen der Militärdiktatur (Belagerungszuſtand, Preſſe
voll zur Auswirkung kam. Da
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r denJag, betr. die 15 Progen len, denen die Krefſe auf dem ete und der Energieerzeugung Kohle,a und Zeit -WeißenfelsRaumburg paradieren, 2 r. Kraft, Elektrizität Weiterführung r Sodalſſerung
ganz andere Zahlen der übrigen Kreiſen er Weiterf der ntrierten Eiſen und Stahldroduktion, des Transport und

Bit r ä ge. Der Antrag zu S 4 wegen Abführung von 15 Prozent der
ha Beiträge an die Bezirkskaſſe wurden mit großer Mehrheit ab
n

o
J

S
v

w

ſe
Bin den Wahlkampf ein. Nicht etwa weil das Mandat der National-
2

i Die für s Uhr vormittags angeſedte Sonntagstagurg begann mit
e

USP. allgemein die revolutionäre Erſchütterung vorgusgeſehen. treiben. Konterrevolutionär find aber auch die Univerſitäten.

E

e anmnfſchaftserſatz aus Reihen der orgaArbe ter ſchaft al itiſch zuver aſſt

L e eten Revolitionskämpfer und pwiee
8. Beſtrafung an dem Kapſchen Umſturz beteiligten

Gegenreveolunonäre und der für das Hinmorden von revolutionären

vorſtehende Reichsfrauenk tes eſeltetärin Brangttal das Vater r Wekſing en
i erfügung geſtelltAuf die Broſchüren, die durch eine

Beſte
reilaſſung

n

aller

ing im Schlußwort auf die vverteidigte m gt Ei
Den u führung der e veginnend

legte er ſich für die Bezirksorganiſation ins Zeug, da der vis Verkehrstweſens ſowie anderer hochentwickelter Jnduſtrien. Um-
rige Apparat viel zu e ſei. Wegen der vorgerückten faſſende Kommunagliſierung.

Jeit wurde die Abſtimmung über die Anträge auf Sonntag ver 5. Ueberführung des De und derchoben. Damit ſchloß abends 11 Uhr der erſte Verbandlungstag. großen Forſten in geſellſchaftliches Eigentum. Die geſamten land
twoirtſchaftlichen Betriebe ſind durch Bereitſtellung aller techniſchen

und wirtſchaftlichen Hilfsmittel, durch Förderung der Genoſſen
ſchaft zur höchſten L gefähigkeit zu ben

8. Sicherung der Lebensmittelverſorgung der
ken Bevölkerung. Schärfſte Bekämpfung des Lebensmittel
twucheré.

7. Ausdau der Sozialgeſetzgebung. Anvafſung derLähne, Gehälter, Renken und Ärterſtüßungen an die Koſten der

Lebenshaltung. Wirkſame Schutzmaßnahmen zur Erhaltung der

Zweiter Verhandlungstag.

r Abſtimmung über die von der Bezirksleitung geſtellten An

Der Abänderungsantrag J 5 wurde einſtimmig an-

genommen, ebenfalls der Antrag zu H 8. Arbeitstraft. d ren Ob8. Freundſchaft liche Beziehungen zu allen VölDie politiſche Lage. rer n Frieden mit Rußland. Erfüllung der ſich aus dem Frie
densvertrag ergebenden Verpflichtungen.

Dieſe Forderungen ſind nicht utopiſch. fondern ſelbſt manche
rechtsfozialiſtiſchen Blätter haben erklärt, ſie annehmen zu können.

Der Referent, Genoſſe Wilhelm Koenen, führte dazn folgendes
aus: Wir treten in einer volitiſchen Situation ganz deſonderer Art

ſtändig arbeiten zu laſſen. Sie machte nochmals auf die 1. St w r re er Sonterrerolutto vligr ver We ee e war u e an e man den Frauen den g. litarismus

n r x. führtrachten Hämpfern Verantwortlichen.
a

keine

und den Krieg mit all ſeinen Schrecken vor Augen Auch auf
die Jugend müſſen wir ſo einwirken und ihr fagen, t ſie ih

dem Militarismus fert einine Getächtnis zurückgernfen werden. was er wäh
Mäichel vergißt

re

ganze
zelnen muß
rend des Krieges ausgehalten hat, denn der deutſ
zu Das deutſche Proletariat beträgt 80 Prozent derDie Hälfte des deutſ K ls beſihen 2 Prozent
und die übri lfte en 16 nt der her eübrigen ſind be los. Angeſichts Lage müſſen wir uns
gen ob wir unbeningt durch eine ſoegliſ che Regierung

ndurch m iei üſſen. Das muß ich verneinen. Machtergreifung
urch das revolutionäre Proketariat miſſen wir immer in den

Vordergrund ſtellen. Zum Glück iſt jetzt, wo wir den Wahlkampf

unkte eie Frage der ſozialiſtiſchen Regierung n in den Hintergrimnd getreten iſt. V bleiben nach wie wor Anhänger der Dik-

tatur des Proletariats, auch wenn wir noch durch die Regierungs
etappe hindurch müßten. Gerade die Juſtiz zrigt uns die Unmög-
lichkeit einer ſogialiſtiſchen Regierung. Um dieſen Augiasſtall aus
zuräumen, drauchen wir die Diktatur des Praletariats. die ein
Uebergangeſtadium ſein ſoll, in welchen die Grundlagen zum So
ziglismus und Räteſyſtem gelegt werden müſſen. Dann kommen
wir gan zvon ſelbſt zur ſozialiſtiſchen Demokratie. Erſt Sozialis
mus, dann Demokratie! (Beifall.)

Darauf wurde die Entſchließung der Generalverſammlung Zeitz
über die grundſäpliche Fübrung des r fes ein
ſtimmig angenommen. Ein weiterer Antrag, in dem Ge-
noſſe Koenen beauftragt wird, aus ſeiner Rede über die politiſche
Lage die Grundlinien als Rednermaterial ſchnellſtens für die Refe
renten unſeres Bezirks auszuarbeiten, wurde ebenfalls einſtimmigAber eine Koglitionsregierung kann ſie doch niemals durchführen.verſammlung abgelaufen iſt, ſondern zwangswreife, infolge der Er

Nur unter der Diktatur deseigniſſe der letzten Wochen. Das dürfen wir in den kommenden
Tagen nicht vergeſſen. Der konterrevelutionäre Kap Putſch fülung auch dieſer beſcheidenſten Maßnahmen geſchehen.
hat gebracht, was wir lange vorausfahen. Es iſt Beim Wahlkampf wollen wir nicht vergeſſen, die Schrecken
wirklich ſo gekomnten, wie von uns ſcherzhaft geſagt wurde: „Lütt und Freueltaten des Militarismus zu ſchildern. Gerade die Frauen
witz. der Herr. wird ſeinem Unteroffizier Roske eines Tages den miſſen wir dadurch aufrütteln. Die Geghr eines neuen
Fußtritt geben.“ Wenn manche zwar noch glaubten, wir geden Kriege s, der durch die Konterrevolution heraufbeſchworen wer
einer ruhdigen kapitaliſtiſchen Entwicklung entgegen, ſo hat doch die den könnte, wird aus den Reihen der Frauen große Maſſen zu uns

Man konnte es ſich nach der Noskepolitik nicht anders denken. als die Buregnkratie, der barbrariſche Juſtizauparat, der nach
daß eine Erploſion kommen würde. Dieſer bewährte politiſche jeder retolutionären Aktion die Rache des Bürgertumns an
Vor a usblicdk berechtigt uns jetzt, vor die Maſſen binzutreten uns ausübt. Wir werden bei der Wohl zum Siege kommen, wenn
und ihnen zu ſagen, daß ſie auf den Boden unſerer ſicherführenden wir dieſe Zuſtände bekämpfen und poſitiv ſagen, was wir mit proſe-
Partei treten follen. Die konterrevolutionäre Situation iſt noch tariſchen Kräften durckſegen wollen. (Lebh. Beifall.)
nicht üherwunden. Das hat ſich beſonders in den letzten Jn der ſich anſchließenden Dis kuſſion erklärten ſich alle Red
Tagen gezeigt. Die Marinebrigade Ehrhardt figt mit voller Aus ner mit den Ausführungen des Genoſſen Koenen einverſtanden.
rſüſtung im Munſterlager und hat die Frechheit beſeſſen durch einen Kunert Berlin) wandte ſich in längeren Ausführungen und
Aufruf alle Offiziere die den Happ-Putſch unterftüst haben zu fich ſchärffter Kritik gegen den neudeutſchen Militarismus. Das Offi

S ſie vor der ſtrafrechtlichen Verfolgung zu en. zierkorps und die Generalität müſſen in erfter Linie beſeitigt wer

e e e. e e e See e e2 2 Diviſion Löwen n aiiitumrr ungern er werden wir leichter fertig. Die fiziere ſind im Begriff, inftärkt. viele Ziviliſten raden, aus dem Reick im Nunſter Proſerariat berunterzuſinken, und viele ſind ſchon ſozial ſoweit
lager ein und werden dort kewaffnet. Der Kommandant des heruntergekommen, daß ſie vor dem Nichts ſtehen. Es nuß daher
Lagers hat die verfaſſungstrenen Soldaten im Lager entwaffnen dafür eingetreten werden, daß ſie in irgendeiner Weiſe wirtſchaft
laſſen. fo daß dort tatſächlich nur konterrevolnttonärel ich vor dem Untergang bewahrt werden. um der Verzweiflungs
ad v 7 r er 8 K t en ſt e z n. Auch in De rlin ſind neue politi? dieſer Militärs wirkſam entgegenzuarbeiten. Das Militär

r. rniſtenm und Ungabhängi en den National?ommunismus“ aufrichten. rohe ver deitt in und iAuch der Vorſivende re Frontſoldatenbundes iſt dabei als Provo Mndroden. desngſw hetzt es wachſam fein und handeln Gen
ateur tätig geweſen. Genoſſe Wegmann, an den die Offiziere Schnet der (Zeit): Bei dem Wahlkampf müſſen wir beſonders
wiederholt herangetreten waren, teilte die Vorbereitung führenden die Puſtizverhöltniſſe in den Vordergrund rücken. So ſagte kürzlich
Genoſſen mit, die ſie den zuſtändigen Stellen weitergaben. Man der Erſte Stagtsanwalt in Naumburg zu mir, als ich wegen der

roletarigt?e kann die Er g, denblatt unter die Maſſen zu bringen, einſtimmige Annahme.

den. Es ſind Gewitterwolken ſchwerſter Art. die uns von innen und ungen in den Vordergrund rücken und wi

angenommen. Auch fand der Antrag, den Wahlaufruf als Flug

Anſchließend gab Genoſſe Ban ſe den Delegierten bekannt, man
habe aus beſtimmter Quelle erfahren, daß in und um Halle beim
Militär die Abſicht beſtehe, gegen Mansfeld zu mar-
ſchieren und dort die an den Kämpfen gegen die Halliſchen Kapp
rebellen Beteiligten ausfindig zum achen. Wenn ſich das bewahr-
heitet. dann müſſen wir das durch den Generalſtreik abzuwehren
verſuchen. (Stürm. Zuſtimmung.)

Ueber die bevorſtehenden Reichstagswahlen
führte Genoſſe Poters ausx Der Wahlkampf wird andere For
men annehmen, als es bei allgn bisherigen Wahlen der Fall war.
Die Kloſſenſcheidungen ſind in den letzten Monaten immer klarer
zutage getreten. Wir haben ſehen können, daß alle dieſe revolutio-
nären Bewegungen beſtimmte Formen und Ziele hatten. Ser
Kapp-Vutſch hat uns gegeigt, daß die Errungenſchaften der No
vemberrevolution noch nicht geſichert nd. Zwei Weltanſchauungen
ſtehen ſict im Wahlkampfe gegenüber. Der Kapitalismus und der
Sozigtismus, die Reaktion und die Wevolution. Leider ſtebenweite Kreiſe des Proletariats unſeren Anſchauungen noch fern
gegenüber. wenn auch der Zuſtrom ſtändig wächſt. Dieſe fern
ſtehenden Schichten (z. B. die Angeſtellten müſſen wir gewinnen.
Kruseſiionspolitik darf nicht betrieben wenden. Der Effekt dobei
wäre, daß unſere Wählerſchaft nach Abſchgauß der Wahl wieder
in den Stumpfſinn zurückſinkt. Wir müſſen unſere Weltanſchau

lich revolutionäre
Känpfer gewinnen, die von der Notwendigkeit des Kampfes für
die ſogzialiſtiſche Geſellſchaft überzeugt ſind. Das gilt auch S
über den Gewertſchaften. Auch der hlkampf ſt nur ein Mittel
zum Zweck. Das 3 iſt die Nebernahme der litiſchen Macht.
Beſonders den Rechtsſogialiſten müſſen beim blkampf ihre

wollte ſehen. ob die Regierung zugreffen und die Offiziere verhaften Pefreiung von 67 Unterſuchungegefangenen, die bereits ſeit einen Sünden gehsrig vorgehalten werden.
würde. Der Reichswehrminifter ließ die Offiziere verhaften. um Jahr in Haft ſitzen bei ihm vorſprach: „Das iſt ja gerade das Glück,

nach zwei Tagen trotz ſchwerſten Verdachtes wieder zu entlaffen. daß die Juſtiz als einziges nach der Revolution unangetaſtet be
das alles zeigt. daß die Konterrevolution noch nicht ſtehen blieb. Darin zeigt ſich die gange reaktionäre Geſinnung und

vorbeit iſt. Aber Konterrevolution iſt nicht nur aktives Tun, 10R d Machtbewußtſein der Richter. Während man die Kappiſten
dern ift auch das was wir in der heutigen Regierung ſehen. Das Feiläßt. ſperrt man unſere Genoſſen ein. Den Kommuniſten
revolutionäre Vorwärtsdrängen im März dauerte nur eine Woche wüſſen wir ſagen, daß fie mit ihren Grüppchen nichts ausrichten
an. Sehr bold flaute die „repolutionäre Stimmung der Rochts 5nn
ſogigliſten ab und es hat eine konterrevolutienäre Stimmung Vlas Scholem (Halle):
gegrifſen, wenn auch nur vorerſt durch vaſſives erhalten. So hat
die Regierung den General Watter,

neriſchen Parteien doch unter die Lupe nehmen müſſen, wenn wir tion zu z

wie 7 t t tion zu uns gekommen ſind.obwodl er erwieſenermaßen unſere grundfätliche Haſtung auch in den Vordergrund ſtellen. Die iel Betrieben in Betracht.

212 o hlder Abgeordneten im Bezirk iſt nicht feſtgelent.
Jſt die Woblbeteiligung gut, ſo können diesmal in Merſeburg mehr
ale 9 Abgeordnete gewählt werden. Merſeburg und Magdeburg
bilden einen Kreisverband, in dem die Reſtſtimmen zuſamnmen-
gelegt werden Was dann noch übrig bleibt, kommt ver Re:cks
wablliſte zugute. Auch die Gewerkſchaften müſſen die nätige Pro
pagandag zur Wahl machen. Beſonders wicblig t die Prer rgenda

Jn der Praxis werden wir ſämtliche geg Unter den Landarbeitern, die erſt mit dem Ausbruch der Rerolu-
Weiter kommt die Agitation in den

Es müſſen Betriebsvertrauens-3 55 2 r J I d T agit Lüttwitz konſpirierte, am lage gelaffen Jedt unternimme die Kormmuniftiſche Partet in unſerem Vegirke ſteht auf dem Boden der leute gewählt werden die für die mündliche und ſchriftliche Propa
Reichsregierung ſogar einen offenen Kampf gegen die KsD., wenn tie auch noch offtziel dem Sparrakusvund angebört.
verfafſungs mäßige Kegierung,in Gotha Das iſt Ss dat keinen Zweck, uns bei Angriffen gegen die Kommuniſten zu
ein klares Bekenntnis der Regierung zur Konterrevolution. Daß derteidigen. Wir brauchen ja nur auf die Spaltung zwiſchen V
man die hochverräteriſchen Offiziere und Beamten noch nicht ver nd KAPD. hinzuweiſen um die Angriffe der Kommuniſten zu
haftet hat, beweiſt ebenfalls daß die Stimmung gegen revolu entkräftigen. e r
tion är iſt. Nach alledem müſſen wir alſo mit neuen Ueber Raude (Eilenburg): Die reine ſozialiſtiſche Regierung muß
raſchungen rechnen. fo daß es vielleicht zu gar keiner Wahl kommt. ommen, als Vorläuſer in der Diktatur des Vroletgriats. Die
Wir müſſen auf alle dieſe Möglichkeiten durchaus eingerichtet ſein. wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen uns zur Sozialiſierung, des

Auch die ökonomiſche Seite müſſen wir ins Auge faſſen. Der Hals follte man im Wahlkampf beſonders auf die ſchlechte
Glaube an einen wirtſchaftlichen Aufftieg iſt heute bis weit in die fingn ztelle 9 oge des Reiches näher eingehen. Rach den
eine Preisſteigerung und infolgedeſſen neue Lohnforderungen und Deutſchlands weit über 350 Williarden Der Finanzminiſter hat
neue Streiks zur Folge. Die ehe a gmittelvreiſe ſind geſtiegen und nene Stenern in ungehenrer Höhe in Ausſicht enet a trägt

3 B r r Fe e e en e en an a in StWehen hicht men derer tber machen e e e e den Wegn i. mernätiengle Eitugilon iſt mit Soannunger gefüllt Genoſſin Backwis Weißenfels Wir haben den Wahlkampf
u e n i r grunt ſät lich zu führen. Die wirtſchafuliche Lage zu behandeln. iſtDie deutſche Politik zeichnet ſich durch eine gerade roleste ſchon deswegen von Vebdeutung. weil ſelbſt der rückſtändigſte Ar
Tölpelbaftigkeit aus. Ausgerechnet mit Rußland, das mm re befte heiter infolge der allgemeinen Not gerade dafür Verſtändnis hat.
Stütze gegen die Entente wäre, haben wir noch keinen Frieden. Auch Man ſoll bei den Frauen nicht allein Gefükhlspolitik treiven. Wir
haben wir anläßlich der Beſetzung Frankfurts durch die Franzoſen müßen den Frauen ſagen. was iſt, und was werden muß, natürlich
vergaß Wer r d wirkſam r re zu l Verbindung mit den Schrecenstaten der Soldateska und den
fluſen. Wir ſehen bier deutlich die Folgen einer verfahrenen Voli- e die Cef Gefänagni auszogtik. Jetzt ſind ſich England und Frankreich wieder einig, aüerdings ierer die die Gefangenen in den Getängniſſen aushalten

auch in der Forderung daß Deutſhlandentwaffnet wer Dawell Berlin): Die Situation, in der twir uns jetzt in
m u k. Bg bei der Ausführung des Fieberavertrages Deutſchland definden. iſt zu einer internationalen geworden. Wir

-hlimmes kam infolge der verfeblten Politik. Wir können trod Kind in das Sratdinm der Weltrevolntion eingetreten. Die reaktto
Dem aber noch beute mit größter Sicherhett wie bei Friedensſchluß nären Kreiſe der ganzen Welt arbeiten ſich jetzt in die Hände Manſagen. das der Friedensvertrag nicht reſtlos durchgeführt werden da den Kampf gegen des Vroletarigt in die F rmnel geeidet:
fonntc. Erſt mußte man allerdings den Frieden bringen. um Kampf gegen den Bolſchewiamus.“ Das Vorgehen der franzö
drüben in Frankreich den kriegeriſchen Geiſt abzutöten, unn Milde- fiſchen Militärvartei gegen Frankfurt war eine Unterſtützung der
ungen zu erhotfen. Wir müſſen aus dieſer politiſcher Lage ver deutſchen Oeilitariſten die dadurch aus Frankfurt und aus andern

ſidene Folgernngen ziehen. Wir müſſen unſere ſelbitän dige Städten die J ruppen ins Ruhrrobier ſchicken konnten. Die reak-
Kaltungmebr denn iesewz h ren Durch das Zuſammen tionären Maßnahmen der deutſchen Regierung ſind für die Ar
eben mit der Generallommiſſion ſchien es ſo ale wären wir nabe ſeiterſchaft der ganzen Welt eine Gefahr. Auch desdalb müſſen wir
daran, ſie teilweiſe aufzugeben. Dies geſchah aber nur aus tak den Kampf klar und entſchloſſen aufnehmen
tiſchen Gründen um in der bewegten Woche eine ſtärkere Stoßkraft Leopold Zeit empfiehlt folgenden Antrag der General
zu haben. Heute ſtehen die Hewerkſchaftler nicht mehr zu uns verſamml ung Zeiv zur Tnnahme: Die augerordentliche General
denn die Nechtsſozialiſten wollen ja in Wahrheit gar nicht die berfemmilang des früberen Reichstagswahlkreiſes Naumburg Wei
eſtloſe Entwafſnung des Bürgertums. Die Reichswehr zu ſctubernr, ßenfels-Jettz fordert mit aller Entfchiedentzeit eine grundſäsliche

die Einwehnerwehr und Jeitfreiwilligen zu beſeitigen. iſt kaum noch Führung des Reichstaoswahlkampfes. Keinerlei Rückſichten auf
ls kümmerliche gemeinſame Aufgabe anzuſehen, für die wir noch die Notwendigkeit gemeinſamer Aktion gegen die Regktion mit der
mitwirken, um die ſogenannten acht Punkte der Gewerkſchaftskom rechts und links von der USP. ſtehenden proledariſchen Organen,

miſſion durchzuſeten. dürfen ein Hindernis für eine entſchiedene Herausſtellung der letztenDie Aenderung des Wahlgeſetes bringt es mit ſich, daß wir einen Ziele des revolutionären Sozialismus ſein. Richtſchnur für die
reinen Wahlkampf führen können. Auf 80 000 Stimmen erhalten Führung unſeres Wahlfampfes iſt deshalb unter cillen Umſtänden
tvir ein Mandat. Es ſteht jetzt nicht mehr ein Kandidat gegen den das Aktionspregramm der NSP. Kein Grund rs ſozialiſtiſcher Er-
anderen, ſondern Partei gegen Partei. Der Wahlkampf kenntnis darf aus Mandatsrückſichten außer Acht gelaſſen werden.

rer

muß urogrammgtiſch behandelt werden. Der Sozialismus ſiegt und Nur dann wird es möglich ſein, die Maſſen des Vroletarig?s für

s r D n J e 2 5wir ſind diejenigen, die in den nächſten Wochen die Bewegung den revolutionsren Sozialiemus und die Fortfihhrung der ſozigli-
meiſtern müſſen. Was wir wollen, fordern, und was wir tun wer ſtiſchen Revolution zu gewinnen.
den, muß beweiſen, daß wir die Partei ſind, dic die Befreiung Saude Eisleben): Der Wahlkampf muß grimdſädlich auf dem
des Proletariats bringt. Auch das Jentralkomitee ſteht auf Boden des Leipziger Aktionsrrogrammes geführt werden. Aller-
ieſem Standpunkt völliger Selbſtändigkeit. Nach dem Zuſammen dings werden uns die bürgerlichen Parteien zwingen, auf beſtimmte
bruch des Kapp-Putſches forderten einige Parteiorte eine ſoziali- Vunkte bein Wahlkampf einzugehen. So werden ſie die nationgle
ſtiſche Regierung. Einige Tage ſtand man dem Gedanken recht nahe. Frage in den Vordergrund ſtellen. Deshalb muß vom Zentral-
Man ſah aber doch in der ſozialiſtiſchen Regierung nur ein Ueber komitee das Material im Falle Braß rechtzeitig zur Verfügung ge
gangsſtadinum zur Verbeſſerung der Kampfmtttel für die Erringung ſtellt werden. damit man aße verleumderiſchen Angriffe entkräften
der politiſchen Macht. Wir konnten uns eine ſogialtftiſche Regie kann. Von den Kommuniſten haben wir keinen grundſätzlichen

entſcheidenden Wadlkampf zu defürckten, weil ſie keine Fähigkeit dazu haben. Sie

DasD

rung nur ſo vorſtellen, daß unſere Partei darin den Be
Einfluß, die Mebrheit und die Verantwortung übernehmen würde. bringen nur verfönliches oder örtliches Gezänk.

Genoſſin Hübler Schkenditz) Bei der Frauengagitation muß

ganda ſorgen In Halle haben wir damit die beſte Erfuhrung ge
macht. Buch die Radfahrervereine müſſen für den Wahlkampf bei
der Flugblottverbreitung herangezogen werden. Mit den Angeſtell-
ten und Beamten muß ebenfalls eine Verbindung geſucht werden.
Mit Hilfe der bereits gewonnenen Angeſtellten müſſen wir ver
ſuchen, ihre Kollegen in die ſozialiſtiſche Gedankenwelt einzuführen.
Ein jeder unſerer Redner muß jetzt feinen Mann ſtellen; bei der
mündlichen Agitation heißt es beſonderen Wert darauf zu legen,
ſie vom grundſfätzlichen ſozialiſtiſchen Standpunkt aus zu betreiben.
Die Parteivreſſe unſeres Bezirkes iſt verpflichtet, für die ſchrift-
liche Aufklärung beim Wahlkampfe zu ſorgen. Mit dem Refe-
rentenmaterial ſoll in Zukunft beſſer und ſchneller gearbeitet wer-
den, es erſcheint deshalb von jetzt an wöchentlich. Auch follen es
die Vorſitzenden der einzelnen Ortsvereine erhalten. Die Zentral-
leitung beabſichtigt ferner, einzelne Broſchüren über andere Par-
teien und über aktuelle Fragen (z. B. über die wahlberechtigte
Jugend, ber die Privatangeſtellten, über die Militärjuſtiz uſw.)
herauszugeben. Der Landbote wird ſich als Agitatäonsmaterial
beſonders gut eignen ünd die Funktionäre müſſen für ſeine Ver
breitung forgen. Auch für den Plakatkampf ſind Entwiürfe fertig-
geſtellt. Dieſe umfangreiche Wahlpropaganda erfordert aber un
geheure Geldmittel. Aber die Bezirksleitung hofft beſtimmt, daß
ie Opferwilligkeit der Arbeiter ebenſo groß ſein wird, wie bei

früheren Wahlen, und daß jeder ſein Scherflein zu den Wahl
unkoſten beiträgt. Zur Beſchaffung von Geldmitteln muß verſucht
werden, auch von den Gewerkſchaften Geld zur Führung des Wahl-
kampfes zu bekommen. Jn Halle iſt dies ſchon teilweiſe geſchehen
Der Wahlkampf muß auch dazu benutzt werden, die Mitgliederſchaft
der Vartri zu heben und der Preſſe neue Abonnenten zuzuführen.
Während des Wahltampfes müſſen wir alle Kräfte anſpan-
nen. Die Verhältniſſe liegen jetzt außerordentlich günſtig für
uns und wir werden großen Erfolg haben, wenn wir
unſere Pflicht tun. (Bravol)

Aufftellung der Reichstagskandidaten.
Ueber das inſtruktive Referat des Genoſſen Peters entſpann ſich

eine eingehende Debatte, in deren Verlauf die Grargpon aniſation,
die Rednervermittlung und andere Fragen, die Genoſſe Peters an
geſchnitten hatte, beſprochen wurden. Genoſſe Oelßner beſprach
die Richtlinien, nach denen die künftige Reichstagsfraktion zuſammen
geſetzt werden müſfſe, gab die disher gemachten Kandidatenvorſchläge
und die Stellungnahme des engeren Bezirksvorſtandes zu der Frage
bekannt. Die Ausſprache war ſehr lebhaft, teilweiſe ſtark pointiert,
aber doch ſehr ſachlich, obgleich gegen einzelne Genoſſen verſchiedene
Einwendungen erhoben wurden. Die Reihenfolge der Kandi-
daten wurde in r Wahl durch Punktierung feſtgeſtellt. Dem
nach werden im Regierungsbezirk Merſeburg folgende Genoſſen und
Genoſſinnen zum Reichstag kandidieren:

1. Fritz Kunert-Verlin, Schriftſteller.
2. Wilhelm Kaenen-Halle, Redakteur.
3. Bernhard Düwell-Verlin, Redaktenr.

Guſtav Raute-Eilenburg, Zigarrenfabrikant.
Marie Wackwitz-Weitzenfels, Parteiſekretärin.
Paul Zaupe-Zeitz, Landarbeiter.
Otto König-Unterröblingen, Bergardeiter.
Julius Hildebrandt-Halle, Parteiſekretär.

Anna Hübler-Schtenditz, Hansfrun.
Karl Kürds-Halle, Metaharbseiter.

Hedwig Krüger-Halle, Schneiderin.
t

ge

lt nur für den Fall, daß eine ſozialiftiſche Regierung durch
die Bewaffnung der Arbeiter deren Machtpoſition ſtärken könnte. man das wirtſchaftliche Gehiet beſonders bervorheben. denn dieZu dem dann zu verwirklichenden Programm des Augenblick Frauen müſſen täglich tm Haushalt die wirtſchafterche Kor am

müſſen wir den Maſſen ſtets ſagen daß die ach

ein 3lichung des Leipziger Aktionsprogramms ſteht. Sie lauten:

Forderungen nur eigenen Leibe ſpüren.
Programm für heute und morgen ſind, hinter dem die Verrirk Im Schlußwort führte Genoſſe Koenen aus: Rein poli

tiſch geſehen, haben die in der Debatte erwähnen wirtſchaftlichen

Für die Reichs liſte wurden einſtimmig die Genoſſen Dr. Kurt
Geyder, Leipzig und Breunig, Frankfurt a. M. (Eiſenbahner) für
eine ausſichtsreiche Stelle vorgeſchlagen.
Genoſſe Kunert ſtattete als Senior der aufgeſtellten Kandidaten
ven Dank dieſer Genoßſen an den Bezirkstag ab. Er erklärte feierlich
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d h jederzeſt das Recht hat aber die Mandate der
dgeordneten zu verfügen. Folgender Antrag wurde nach kurzer PBegründung durch den Genoſſen Duwelt einſtkm m ſog angenommen Aus der rovinz.

Der Vezirksparteitag der NSPD. des Agitationsdezirks Halle Merſeburg. Die ſtaatliche Kraftwagenlinie Merſeburg
Merſeburg ſetzt als ſelbſtverſtändlich von ſeinen Parlaments Leipgig iſt an Freitag, den 15. April, in beiden Richtungen eröffnet
ver retern voraus, daß ſie ſich ſtets nur als Beauftragte der worden. Die Wagen verkehren täglich von Merſeburg nach Leipzig
Partei fühlen, daß ſie alſo dei Differenzen irgendwelcher Art in 7 Uhr vormittags und I2*, 5 und 8 Uhr nachmittags.
auf Beſchluß des Bezirksparteitages jedergeit ihr Mandat nieder Fieleben. Gegen die verkappten Monarchiſten
zulegen verpflichtet ſind. Die Abgeordneten verpflichten ſich ſchrift
lich, nach dieſem Veſchluß zu verfahren.
Die ſehr wichtige Frage der

Bezirtsorganiſation
behandelte in einem Referat Gen. Oelßner. Die alten Wahl

da ganz andere Verhältniſſekreisorganiſationen ſind überlebt,
Platz gegriffen haben. Während einige ſtarke Kreiſe ihre
erfüllen können, werden die ſchwachen

nur durch eine ſtarke

tung im Bezirke iſt notwendig. Die Grenzen der bisheri

legenen Haupeorte geſchafſen werden. Die neuen Bezir
werden Vorkebrunger zu treffen haben, daß allein der Wille
Mitglieder auch in der Begzirksorganiſation ausſchlaggebend iſt.

elbſtändige Kaſſenführung undDie Arbeitsgebrete ſollen keine
Kartotheke haben, ſondern nur eine Kartothek der Ortsvereine. Der
Vezir?evorſtand wird auf dem Bezirksparteitag gewählt. An
draſtiſchen Beiſpielen erläuterze Gen. Oelßner die Mißſtände, die
ſich aus den veralielen Verhältniſſen ergeben haben, beſonders auf
finanziellein Gehiet.

Leopold Zeitz erklärte er müſſe in den Wein der Bezirks
organiſation etwas Kreisweſſer gicßen. (Große Heiterkeit.) Gerade
die Vezirksorgamſation berge die Gefahr der Verknöcherung und
der Vorſtands Diktatur in ſich. Spoter. wenn man wirklich zur Be
gründung einer ſolchen Organiſation ſchreite, dann müſſen die
Statuten erſt gründlich durchkberaten werden.

Hildebrand: Halle äußerte ſick ebenfalls in längeren Aus
führungen ſehr ſkeptiſch. Tie größeren Kreiſe hätten es immer für
ihre Ehrenpflicht gehalten. den kleineren r. ehe Die einheit
liche Kaſſenverwaltung fei aucl nicht ſoeinfach. Der Ausbau nach
wirtſchaftlichen Geſichrexunkten iſt auch heute, mit den alten Organi-
ationen. möglich. Der große Beamtenapparat würde zur Er-
ſtarrung führen. Gerade die Kreisorganiſation habe die Möglichkeit
geſchaffen, daß die Oppoſition hier die Mehrheit in der alten Partei
kekam. Gerade in Halle-Saalkreis habe ſich die Kreisorganiſation
glänzend bewährt.

Es wird ein Schlußantrag angenommen und folgende Reſolution
mit großer Mehrheit beſchloſſen:

In der Srkenntnis, daß die feſtere Zuſammenfaſſung des Be
zirks eine zwingende Notwendigkeit iſt. erklärt ſich der Bezirkstag
im Prinzix mit der Schaffung einer Bezirksorganiſation nach
neu auszuarbeitenden Richtlinien einverſtanden und beauftragt
den Bezirtsvorſtand, die weiteren Vorarbeiten zu treffen.

Verſchiedene Anträge.
Zur Rednerfrage wurde folgender Antrag angenommen:

„Der Bezirkstag verpflichtet alle redneriſch befähigten Genoſſen, in
den kommenden Kämpfen ſich unbedingt ſowohl den Kreisleitungen
als auch der Bezirksleitung reſtlos zur Verfügung zu ſtellen. Der
Bezirkstag ſteht auf dem Standpunkt, daß irgendwelche Gründe, die
von Einzelnen oftmals ins Treffen geführt werden, auf keinen Fall
anerkannt werden können.“

Genoſſe Peter erſtattete einen Bericht über ſeine Verhand
lungen mit der Regierung wegen der Freilaſſung der poli-
tiſchen Gefangenen. Er legte dar, daß die Frage der Reichs
amneſtie vollſtändig ungelöſt ſei. Die Regierung denke gar nicht
daran, eine ſolche Amneſtie zu erlaſſen. Unſere Genoſſen werden
von den reaktionären Staatsanwälten ins Gefängnis geworfen,
während die Kappiſten frei herumlaufen. Die Regie
rung wird immer noch vollſtändig von den reaktionären Geheim-
räten beherrſcht, genau wie die alte Regierung. Auch Genoſſe
Düwell teilte mit, daß er in den letzten Wochen dauernd wegen
dieſer Angelegenheit Schritte unternommen hat. Aber die Gerichte,
die von reaktionären Elementen beſetzt ſind, können ganz unabhängig
von allen zentralen Jnſtanzen ihren Rachefelbzug gegen die Ar

beiter Ausführen: nFolgende e n t die ſich gegen die Rüſtungen der
Militariſten und das Wüten der Klaſſenjuſtiz wendet, wurde ein
ſtimmig angenommen:

Reaktionäre Militärs machen unter der falſchen Maske der
wiederentdeckten „Verfaſſungstreue“ erneut den Verſuch, in
unſerem Bezirk in einer Rache aktion ſcharfe Verfolgungen
durchzuſetzen, gegen ſolche organiſierten Arbeiter und Angeſtellte,
die in der Kappwoche gegen konterrevolutionäre Truppenteile
kämpften.

Neben dem immer noch grauſam wütenden Schreckensregiment
der allmächtig gebliebenen Kappanhänger in Naumburg ſoll
der militariſtiſche Rachefeldzug ſich jetzt beſonders
gegen die lokalen Führer der organiſierten Arbeiter und Ange
ſtellten der Mansfelder Kreiſe richten. Da in Mansfeld, wie
im Bezirk nach den mit dem Oberpräſidenten Hörſing am
27. März getroffenen Vereinbarungen Ruhe und Ordnung
durchaus geſichert ſind und da in dem ganzen großinduſtriellen
ſo hochwichtigen Bezirk überall gearbeitet wird, ſo bedeutet das
Vorgehen der verkappten Militärs und der ihnen gefügigen
grundreaktionären Juſtiz eine unerhörte, freche Provo-
kation, die zu den zerrüttendſten Folgen führen
muß.

Das organiſierte Proletariat des BVezirks Halle Merſeburg
iſtkampferprobt und kampfbereit. Es wird ſeine
Vertraunenslente nicht wehrlos abſchlachten laſſen.
Es iſt entſchloſſen, ſeine ſtärkſten Machtmittel zum Schutze gegen
die reaktionären militariſtiſchen Rachenkte aufzubieten. Zahl-
reiche Bergwerke und modernſte Großbetriebe kommen bei dieſer
Abwehr gegen reaktionäre Maßnahmen ruachelüſterner Reichs
wehrorgane in die ſchwerſten Gefahren.

Die Bezirksleitung wird beanftragt, alle zuſtändigen Regie
rungsſtellen auf die drohenden ſchwerſten Schädigungen unſeres
Wirtſchaftslebens mit größtem Nachdruck hinzuweiſen, damit die
zerrütteten Eingriffe des reaktionären Militärs von unſerem ſo
außerordentlich wichtigen und friedlich arbeitendem Bezirke ab
gewendet werden.

Eine von den Teilnehmern des Bezirkstages vorgenommene
Sammlung für die Märzopfer brachte 111 Mk.
Sodann wurden noch einige geſchäftliche Mitteilungen gemacht

und insbeſondere auf den bevorſtehenden Frauentag hingewieſen.
Der Kaſſierer bat, die Kontoauszüge geprüſt zurückſenden zu wollen
und die Reſtbeträge ſchnellſtens einzuſenden. Genoſſe Oelßner
wies auf die Sitzungen der Kommungalen Beratungs-

el le hin, die von jedem kommunalpolitiſch tätigen Genoſſen be
ucht werden können.
Genoſſe Banſe ſchloß gegen 8 Uhr abends die Tagung, deren

reichhaltige Arbeit für die Partei fruchtbringend ſein wird. Ge-
rüſtet geht die Unabhängige Sozialdemokratie im Regierungsbezirk

derſeburg in den bevorſtehenden Kampf. Jn das vom Vorſitzenden
ausgebrachte Hoch auf die ſoziale Revolution ſtimmten die Dele-
gierten begeiſtert ein.

h

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für an wärtige Partei und Gewerkſchafts

en r nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
wende nur nachmittags von 456 bis 7 Uhr.

Keſſe f. e Br treiſe allzuleicht vernach-läſſigt. Die verſchiedenſten Gebiete der Agitation, Frauenbewegung,
Landarbeiter uſw., hen mehr gefördert werden. und das kann U
u Zentralorganiſation geſchehen, in der alleFäden zuſammenlaufen. Beſonders eine einheitliche Kaſſenverwal

i 3 n Reichstagewoblkreiſe können nicht mehr reſpektiert werden, ſondern es
müſſen leiſtungsfähige Arbeitsgebiete mit einem a ge

s genr

49.

am

Geſinnung öffentlich bekunden wollen.

die Entfernung der Jnſchriften.
gleichem Standpunkt ſteht wie Amtsrichter, Seminardirektor und Poſt

allzuviel Schritte tun.

von
drückliche Anweiſung der Regierung ſeine Dienſigeſchäfte wieder auf
genommen hatte, iſt nun doch „gegangen“ worden. Man hat ihn

Kreistag wird ſich mit der Neuwahl eines Landrats befaſſen.

Schulvorſtandsmitglieder ſind beſtätigt worden.
Elternbeirats um Ueverlaſſung des Sitzungsſaales für ſeine Sitzungen
wu. de bewilligt. Die der Gemeinde gehörenden Grundſtücke am
langen Berge, deren Pachtzeit abgelaufen iſt, ſollen zur Neupachtung
ausgeſchrieben werden. Die Einrichtung eines Solbades wurde zurück
geſtellt, ſoll aber im Auge behalten werden. Dem Bau einer Klein

Rüſtet zur Maifeier!
Wiederum naht der Tag, an dem die Proletarier aller Länder

ihre Stimme erheben, um inmitten der ſtürzenden Ruinen einer
alten Welt das erneute Gelöbnis für den Sozialismus, für den
Kampf um die Schaffung einer neuen Welt abzulegen. Seit dem
Jahre 1889, als der internationale Sozialiſtenkongreß den Beſchluß

aufgeſtellt worden, die dem Proletarier längſt in Fleiſch und Blut
übergegangen ſind. Und auch in dieſem Jahre wird wiederum
überall, wo Arbeiter, wo Sozialiſten wohnen, der Ruf erſchallen:

Verkürzung der Arbeitszeit!
Schutz der Arbeit!

Nieder mit dem Militarismus!
Frieden der ganzen Welt!

der ſich in den heftigſten Formen abſpielt. Der 1. Mai iſt der
Tag, da die Kampfſcharen der Zukunftsideen, die Armeen der Revo-

lution Heerſchau halten und die ſieghafte rote Fahne aufs neue
entfalten. Dieſe Fahne hat ſeit der letzten Maifeier, die im Zeichen
der Noske-Reaktion ſtattfand, auf den Barrikaden im Ruhrrevier,
in Mitteldeutſchland und in vielen anderen Gegenden geweht. Die
revolutionäre Arbeiterſchaft hat

die Republik
aus den Krallen der Reaktion gerettet. Sie hat unſterbliche Taten
mit ehernen Lettern in das Buch der Weltgeſchichte eingetragen,
und ſollten wieder einmal dunkle Tage der Niedergeſchlagenheit
und der kleinlichen Verzagtheit über die deutſche Arl erſchaft
kommen: Die Märztage 1920, ihre Taten und ihr Gedächtnis wer
den mit hellem Scheine das trübe Gewölk durchbrechen. Aber auch
für uns muß das Wort gelten: Noch ſind nicht alle Märze vorbei!
Die Reaktion iſt immer noch nicht beſeitigt. Feigherzige Halbheit,
Angſt vor dem Sozialismus, den man als „Bolſchewismus“ dem
guten Bürger in grauſigen Farben ſchildert, vffener Verrat haben
es auch diesmal, zum zweiten Male, zuſtande gebracht, daß das
Grundelement der Regktion,

der Militarismus
wieder trinumphiert. Der Kampf gegen die Säbelherrſchaft, der
Kampf gegen die Offizierskamarilla, gegen das entmenſchte
Söldnerheer, welchem man den „Schutz“ der deutſchen Republik
auvertraute, das iſt die erſte Pflicht aller Arbeiter, aller Beamten,
aller Angeſtellten und aller Frauen des werktätigen Volkes. Denn
euch Arbeiter zwingt dieſer Militarismus, wenn er ſiegreich bleibt,
wieder in die qualvolle Fron des Molochs Kapitalismus! Euch
untere und mittlere Beamte macht er zu ſtummen und gedrückten
Knechten der Geheimratswirtſchaft! Euch Angeſtellte und Kopf-
arbeiter zu geiſtigen Zuhältern des Geldſacks! Euch Frauen zu
Müttern von Sklaven!

Am 1. Mai 1920 gilt es vor allem auch zu demonſtrieren für die

Auflöſung des Söldnerheeres!
Für die

Schaffung einer ſozialiſtiſchen Volkswehr.
Die Feſttage des Proletariats ſind Kampftage. Niedergebrochen

iſt der Ungeiſt des Soziglpatriotismus, der Ungeiſt der Reform
und der Halbheit. Der Geiſt der ſoziglen Revolution triumphiert
Er iſt es, der auch das deutſche Proletariat über den brauſenden
Strom der Zeit hinwegführen wird zu neuen Kfern.

richtet ſich die Forderung der Arbeiterſchaft auf ſofortige Amts
enthebung des leitenden Amtsrichters, des Seminardirektors und des
Poſtdirektors. Bekanntlich ſind gemäß einer Verordnung des Ober-
präſidenten Hörſing unverzüglich alle Bezeichnungen, wie „Karſerlich.
Königlich“ an öffentlichen Gebäuden zu entfernen. Trotz der Auf
forderung ſeitens der hieſigen Polizeil ehörde ſind aber die Jnſchriften

n Amtsgericht, Seminar und an der Poſt nicht geändert worden.
Die Arbeiterſchaft nimmt daher an, daß die oben angegebenen leitenden

eamten durch Nichtbefolgung der Verordnung ihre monarchiſtiſche

m d Aus dieſem Grunde hat dieorganiſierte Arbeiterſchaft Eislebens durch den Kreisvorſitzenden der
SP. den Magiſtrat erſucht, ſich um die ſofortige Amtsenthebung

der betreffenden Beamten zu bemühen Wahrſcheinlich iſt der Magiſtrat
aber auch verkappt, denn er drängte ebenfalls nicht energiſch genug anf

Wenn er in dieſer Frage etwa auf

direktor, wird er auch wegen der Entſernung dieſer Realtionäre nicht

Sangerhauſen. Der vielgenannte Landratvon Spankeren,
dem wir vor einigen Tagen berichten konnten, daß er auf aus

vorläufig beurlaubt Man hat alſo doch wohl eingeſehen, das
dieſer Reaktionär auf ſeinem Poſten ganz unmöglich war. Der nächſte

Aunaburg. Jn der Gemeinderatsſitzung am Sonnabend
wurde veſchloſſen, den Gemeindeſekretär Hildebrandt anzuſtellen. Die

Das Geſuch des

der Maidemonſtration faßte, ſind unzählige Male die Forderungen

Für Deutſchland haben dieſe Forderungen eine ganz beſondere

Bedeutung. Seit dem 9. November 1918 hat hier der Entſchei-
dungskampf zwiſchen Kapital und Arbeit begonnen,

Parzellen Ackerland an hieſige Einwohner käuflich abzugeben.

Weißenfels. Der neue kommiſſariſche Landrat des Land

dem 15. April aufgenommen. Zimmermann war bisher Bürgermeiſter
von Teuchern und iſt vom Miniſterium des Jnnern mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte des Landrats in Weißenſels beauftragt worden.

Torgan. Aus dem Stadtparlament. Zur Behebung der
Wohnungsnot war geplant worden, 4 maſſive Wohnhäuſer zu bauen.
Da jedoch die Herſtellung ſolcher Häuſer ſehr teuer und die Höhe der
ſtaatlichen Bauzuſchüſſe ungewiß iſt, wurde der Bau der Häuſer
zurückgeſtellt; dafür wird für je einen Kleinwohnungsneubau ein
Zuſchuß von 6000 Mk. gewährt. Wie notwendig die Beſchaffung von
neuen Wohnungen iſt, beweiſt die Tatſache, daß nach den Angaben
des Stadtbaurats noch 140 dringende Wohnungsgeſuche vorliegen.
Die von der Stadt weit entfernte Munitionsanſtalt iſt allerdings wegen
mangelnder Grundwaſſerfreiheit nicht für Siedlungszwecke zu verwenden.
Mit Recht aber wurde aus der Verſammlung gewünſcht, daß die
Kaſernen endlich freigemacht würden, die von der Garniſon zum Teil
benutzt werden. Das Verhalten der Militärverwaltung, die der
Stadt in dieſer Angelegenheit große Schwieriegkeiten bereitet,
wurde in das rechte Licht gerückt. Schließlich wurde der Magiſtrat
erſucht, beim Reichswehrminiſterium auf die Ueberlaſſung der
Kaſernen zu dringen. Bei mangelndem Entgegenkommen wird
die Wohnungeliſte für die Militärperſonen geſperrt werden. Bei der
Beratung des vorläufigen Etats beantragte unſer Genoſſe Kroll,
unter Kirchenweſen die Poſten 1-4, d. h. die Abgaben an die Kirche
zu ſtreichen dies wurde jedoch von der in ihrer Mehrheit kirchen-
freundlichen Verſammlung abgelehnt. Jntereſſant war die Bemerkung
zum Titel Obſtnutzung, daß das Gewerkſchaftskartell ſich zur gegebenen
Zeit um die Pachtung des ſtädtiſchen Obſtes bemühen wird; hoffentlich
wird es hierdurch möglich, daß die ärmere Bevölkerung dieſes Jahr
einmal billiges Obſt erhält. Die Gemeinde- Einkommenſteuer beträgt
200 Prozent. Die Durchberatung des Etats kam erſt nach 11 Uhr
nachts zu Ende; der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
1662 220 Mk. ab.

Magdeburg. Die Arbeit niedergelegt haben am Sonnabend
die hieſigen Straßenbahnangeſtellten wegen nicht erfüllter Lohn
forderungen.

Stendal. 8 Jahre Zuchthaus wurden vom Altmärkiſchen
Schwurgericht wegen verſuchten Mordes über den Polen Sikora ver
hängt. Dieſer war in Rätzlingen bei einem ſchweren Einbruchsdieb-
ſtahl überraſcht worden und hatte ſich ſeiner Feſtnahme zu entziehen
verſucht, indem er auf den Gendarmeriewachtmeiſter, der ihn verhaften
wollte, mehrere Schüſſe abgab. Erſt nach hartem Nahkampfe war es
dem Wachtweiſter gelungen, den Sikora, der noch zwei ſchwere Ein
vrüche auf dem Kerbholze hat, zu verhaften.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 19. April 1920.

Kunert Kurſus.
Die Teilnehmer des Kurſus vom Herbſt des vorigen Jahres wer

den dringend gebeten,

morgen, Dienstag, den 20. April, abends 7 Uhr,
im Volkspark zu einer Beſprechung zu erſcheinen. Die Maifeier und
die kommenden Wahlkämpfe erſordern die Anſpannnng aller Kräfte.
Darum iſt das Erſcheinen aller am Kurſus Veteiligten dringend ge

boten. Der Vorſtand.Der Gang des Arbeitsinvaliden nach dem Armenamt.
Wenn die Lage hoffnungslos geworden iſt, wenn alle Hilfs-

mittel erſchöpft ſind, das letzte noch zu entbehrende Beſitzſtück nach
dem Verſatzamt gebracht und die Not immer grinſender den Men
ſchen packt, daß es kein Entrinnen mehr gibt, dann wird, dann
muß der letzte Schritt unternommen werden der Gang nach

dem Armenamt. Ja, wenn er noch mit ſeiner Hände Arbeit das
e ine erringen könnte! Aber ſein Zuſtand, ſein zerbrech-
licher Körper laſſen dies nicht mehr zu. Er weiß niemanden, bei
dem er ſeine ſchwachen Kräfte in Drot umwandeln könnte und
eines Vormittags, nachdem alle Brücken des freien Menſchentums
hinter ihm abgebrochen ſind, nachdem es wahrhaftig ohne Hilfe nicht
mehr weitergeht, macht er ſich fertig, um gebückt am Stock den ge
fürchteten Gang nach dem Armenamt anzutreten. Wie mancher
mag auf dieſem Gang noch einmal umgekehrt ſein und es nochmal
mit einigen Tagen Hungern verſucht haben, bis er ſchließlich end-
4 dieſen Weg gehen mußte. Unterwegs beſchäftigen ſich ſeineHedanlen ausſchlench mit dem Empfang auf dem Armenamt.,

Er wird an der Tür ſtehen bleiben und um Verzeihung bitten
Und dann wird der Herr Vorſteher fragen: Wieviel? Er wird

gewiß nicht unbeſcheiden ſein und zunächſt um zehn Mart bitten.
Vielleicht geht's auch mit fünf namentlich dann, wenn der
Herr Vorſteher gar zu ſtrenge dreinſchaut.
Männer und Frauen! Arbeitsgenoſſen, Proletarier! Hört

die Notſchreie eurer unglücklichen Volksgenoſſen, der Arbeits
inoaliden. Auch ſie haben das Recht zu leben, ſich zu kleiden
und ein menſchenwürdiges Daſein zu führen. Die Arbeitsinva-
liden, deren Angehörigen, Witwen und Waiſen hungern und
darben, ihr Elend ſchreit zum Himmel. Sie empfangen heute
noch ſelbſt für frühere Zeiten völlig unzureichende Jnvaliden-,
Witwen und Waiſenrenten, die in den allermeiſten Fällen nur
wenige Tage zum Leben reichen. Die Lage dieſer Bedauerns-
werten iſt eine geradezu verzweifelte. Jhr werdet mitfühlen, wie
traurig und bitter für dieſe Leidenden und Schwachen, die Ar-
beitsVeteranen, die ihr ganzes Leben lang gearbeitet haben
und deren Körperkräfte im Dienſte des Kapitalismus jetzt ver-
braucht ſind, es iſt, den Dornenweg nach dem Armenamt gehen
zu müſſen. Armenamt, Armenhaus, das ſind Worte, die im
Volksmund einen herben Klang haben und mit deren Einrich-
tungen kein Menſch gern etwas zu tun haben will. Auch der
Menſchenſtolz der Arbeitsinvaliden ſträubt ſich gegen die g
anſpruchnahme dieſer letzten Stationen im wirtſchaftlichen
ſeinskampf, aber der Hunger und die entſetzliche Not kennen kein
Erbarmen.

Der Zentralverband ber Arbeitsinvaliden Deutſchlands mit dem
Sitz in Frankfurt am Main iſt gegründet, um all dieſe körperlich
leidenden, niedergedrückten und entrechteten Volksgenoſſen zu ver
einigen, um als geſchloſſene Macht die Jntereſſenvertretung auf
Grund eder unverrückbaren Menſchenrechte energiſch durchzuführen
Jn Verbindung mit den Arbeiterparteien und Gewerkſchaften
wollen wir auf dem Boden der Gleichberechtigung aller die wirt-
ſchaftliche Sicherſtellung dieſer Kreiſe erkämpfen. Auch die ſo ſehr
darniederliegende Heilfürſorge, Berufsberatung, Berufsumlernung
der Arbeitsinvaliden müſſen wirkſam in Angriff genommen wer
den und das Mitbeſtimmungsrecht bei allen Fürſorgemaßnahmen
reſichert werden. Alle Arbeitsinvaliden und deren Hinterblſebe
nen wird bereitwilligſt Auskunft erteilt durch den Zentralverband
der Arbeitsinvaliden Deutſchlands, Frankfurt am Main, Beth-Zum Zeichen deſſen wird das klaſſenbewußte Proletariat Deutſch

lands auch an dieſem 1. Mai die Arbeit einſtellen. Dieſe Maifeiſer
muß eine würdige, eine eindrucksvolle Demonſtration, ein Kampf
tag des deutſchen und des internationalen Proletariates werden

Rüſtet darum zur Maifeier!
Zur Maifeier des Revolntionsfahres 1920

n I.mittags und Sonntags geſchloſſen J

mannſtraße 46. An alle geſunden Arbeitskollegen und Arbeiter
rganiſationen ergeht der Ruf, die Arbeitsinvaliden in ihrem
ampf um ihre Menſchenrechte zu unterſtützen und zu helfen, die
rganiſation der Arbeitsinvaliden aufzubauen, deren Mitglieder
it eigenen Kräften hierzu nicht in der Lage ſind.

die Wahlen zu den Gewerbe und Kaufmannsgerichten
nüſſen bald ſtattfinden. Während des Krieges wurde die Amts

der Gewerbe und Kaufmannsgerichtsbeiſitzer bis zum Ab-auert
auf von ſechs Monaten nach Beendigung des Kriegszuſtandes

Genoſſen noch angeregt, die Siedelung Sachſenland anzuholten, kleine

kreiſes Weißenfels, Zimmermann, hat ſeine Dienſtgeſchäſte ſeit
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ſchlagfertige Rednerin war ſie unermüdlich beſtrebt, den proletariſchen

bec ſowohl beim Gewerbe wie beim Kaufmannsgericht und eine

Stfer
reüerbegerichten die obligatoriſche Verhältniswahl mit gebundenen

in

Zu
Le r.mien Empfang
mend über das Erfordernis einer mindeſtens zweijährigen Dauer
Viſes Wohnſitzes oder der Beſchäftigung keine Anwendung finden,
ha mit den Kriegsteilnehmern das Wahlrecht durchweg

Seſtgeſtellt iſt.

du der Vertreter der Gewerbe und Kaufmannsgerichte ſowie der
glnternehmer- und Arbeiterverbände geladen waren.
F Rerbver

Kpaſſiven Frauenwahlrechts erörtert.im Jntereſſe einer ſchleunigen Durchführung der Wahlen geltend
ihgemacht, daß die Einführung der Verhältniswabl
auf das ſonſt ſehr langwierige Verfahren nicht im Wege der

i Sinn der Reichsverfaſſung vorzunehmen. Deshalb iſt, wie

m eibt. Endlich ſoll auch der Zeitpunkt der Beendigung des Kriegs
Whſtandes im Sinne der Verordnung vom 12. Juni 1917 feſtgeſetzt
Jerden.
B. Die Verordnung ſoll nur einen proviſoriſchen Charakter tragen,
weine durchgreifende Reform des
Khannésgerichteveriabrens

a

einem reichen Wifſen, einem für eine Frau feltenen vorurteilsfreiem

rlängert. Der Zeitvunkt, mit dem der Kriegszuſtand als beerdet
zuſehen iſt. folte durch Verordnung deffinmt werden

Friede iſt ratifiziert, aber die Verordnung iſt noch nicht erſchienen.
e muß aber erlaſſen werden. Die Neuwablen ſind nach den

r. Baum in der Monatsſchrift des Verbandes deutſcher Ge-
Jerve- und Kaufmannsgerichte mitteilt, im Reichsarbeitsmini-
rium ein Entwurf einer Verordnung zur Abänderung des Ge-
ſerbe- und Kaufmannsgerichtsgeſetzes ausgegarbeitet worden, der
huptſächlich eine bedeutende Heraufſesung der Zuſtändigkeits-

rhöhung der Berufungsſumme vorſieht, durch die beide den gegen
ärtigen Geld und Lohnverhältniſſen angepaßt werden ſollen.
er Entwurf will das Wahlalter herabſesen und auch bei den Ge

fiſten einführen.
Ferner ſollen nach Beendigung des Kriegszuſtandes die Be-

immungen des Gewerbe und Kaufmannsgerichtégeſetzes über
und die Nichterſtattung von Armenunterſtützung

erhalten

geſamten Gewerbe und Kauf-
durch ein Arbveitsgerichtsgeſet er-

olgen, deſſen Entwurf auch ſchon im Reichsarbeitsminiſtertum
Zu dem Entwurf der Verordnung bat eine Sitzung
im Reichsarbeitsminiſterium Stellung genommen,

ſoll

im 10. März

Es wurde
attipen undFerner wurdedie ſofortige Einführung des

mit Rückſicht

Satzungsänderung bei den einzelnen Gewerbegerichten erfolgen
dürfe, ſondern daß die Verhältniswabl, ſoweit ſie nicht bereits
durch die Satzung eingeführt ſei einheitlich in der in Ausſicht ge-
nommenen Verordnung ſelbſt geregelt werden müſſe. Daß in dem
Cntwurf das Frauenwahlrecht fehlte, iſt bezeichnend für den
regktionären Geiſt, der im Reichsarbeitsminifterium herrſcht.
Hoffentlich wird das Verſäumte beſtimmt nachgeholt.

Johanna Ruühle geſtorben. Die Nachricht von ihrem plötzlichen
Tode erreichte uns erſt geſtern. Durch körperliche Entbehrungen und
eeliſche Erregungen geſchwächt, erlag die Genofſin Rühle vor etwa

drei Wochen einer ſchweren Gripre. Der Tod löſchte in ihr ein
Fraucnleben ans, das mit jeder Faſer dem Befreiuungskampfe des
Proletariats und im beſonderen der Emanzipation ihrer leidende
und unterdrückten proletariſchen Mitſchweſtern gewidmet war. Mit

und weitherzigen Denken begabt, führte ſie den Kampf für ihre Ueber
zeugung mit dem ganzen leidenſchaftsdurchglühten Weſen, das ihr eigen
war, und mit der reſtloſen Hingabe ihrer ſtarken Frauenperſönlichkeit
an die Sache. Aus ihrer Tätigkeit in der Parteibewegung in Halle
Johanna Rühle war in Eisleben geboren), in den Jahren 1810 bis
1813, durfte die lebhafte, temperamentſprühende Frau noch vielen
Genoſſinnen und Geuvſſen in der Erinnerung ſein. Als gewandte,

Frauen das Verſtändnis fur den Sozialismus zu wecken und ſie auf
zurütteln aus ihrer ſtumpfen Gleichgültigkeit. Sie war ausgeſprochene
Feindin jeder Reform und Kompromißpolitik der Arbeiterklaſſe, und
ſiets verfocht ſie den ſchärfſten Klaſſenkampf, Forderungen mit logiſcher
Gedankenſchärfe. Stets zum äußerſten Radikaſismus geneigt, ergad
s ſich von ſelbſt, daß ſie, mit ihrem Pianne, dem früheren Reichs

tagsabgeordneten Otto Rühle, ſchließlich zum Kommunismus kam, um
anch hier wiederum auf dem äußerſten linken Flügel ſtand. Was
ihr Ueberzeugungsſache war, davon gab ſie auch nicht ein Stäubchen
pteis, was natürlich auch eine gewiſſe Unduldſamkeit gegen von den
ihren abweichenden parteipolitiſchen Anſchauungen unvermeidlich taachte.

Die letzten Jahre ihres Lebens waren für ſie ein harter, ſchwerer
Kampf ums Daſein. Zu den materiellen Nöten und Widerw rtig-
keiten des Lebens kam ſeeliſches Leid. Die Verfolgungswut der Noske-
Regierung trennte ſie oft viele Monate von dem Gatten, der, gehetzt
von den Noskeſchergen zu einem unſteten Flüchtlingsleben verurteilt
war und es noch iſt. Eine unter großen Opfern gegründete Exiſtenz,
ein Kinderheim in Mulda im Erzgebirge, vernichte ihnen menſchlicher
Haß, Unverſtand und ſpießbürgerliche Borniertheit. (Man leſe da
rüber das Feuilleton in unſerer Sonnabendnummer: Von der Not
der erzgebirgiſchen Kinder.) Aber auch das ſchwerſte perſön
liche Mißgeſchick vermochte dieſe ſtarke, unerſchrockene und unbeugſame
Kämpferin nicht zu bengen. Kampf war ihr Lebenselement, und
der Tod zerbrach hier viel zu früh ein Leben, das für die Arbelter
bewegung noch lange hätte fruchtbar wirken können. Wir trauern um
den Verluſt der Genoſſin Rühle, und ein ehrendes Andenken iſt ihr
im Herzen aller derer ſicher, die dieſe kapfere Kämpferin ſchätzen und

HolzarbeiterDer goni eine

lieben lernten.

liederverſammlun in Wer
Genoſſe Scholem über den Stand der ſozialen Revolution un die
freien Gewerkſchaften reden wird. Es find ferner wichtige Frogen
über die gegenwärtigen Streiks, über den Verbandstag uſw. zu er

ledigen. Die Ortsverwaltung.Streit der Hatiſchen Steinmegen. Die Halliſchen Steinmetzen
befinden ſich ſeit Montag, den 12. April, im Streik. Da die Unter
nehmer in Halle und Umgebung ſchwarze Liſten verſchickt haben, ſo
ſind wir genötigt, die ſchärfſten Maßnahmen zu ergreifen. Wir er
ſuchen nochmals die in fraglichen Geſchäften beſchäftigten organiſierten
Arbeiter, alle in unſer Fach eingreifenden Arbeiten, wie z. B. Setzen
von Denkmälern uſw. zu unterlaſſen, damit die Ortsverwaltung nicht
gezwungen iſt, mit Namen an die Oeffentlichkeit zu treten. Wir er
ſuchen die organiſierte Arbeiterſchaft, uns in dieſem Kampf zu unter

ſtützen. Die Ortsverwaltung.Algemeiner Formerſtreik in Sicht! Am Sonnabend legte die
Arbeiterſchaft der Eiſengießerei Seydewitz Co. in Halle die Arbeit
wegen Lohnſtreitigkeiten nieder. Jn den Halliſchen Gießereien herrſchen
ſeit einiger Zeit unerträgliche Zuſtande. Die Unternehmer verſuchen
mit allen nur erdenklichen Mitteln die Arbeiterſchaft in den Künrer
in der unerhörteſten Weiſe auszupreſſen. Jetzt haben es die Unter
drückten ſatt und verlaſſen einfach die Betriebe. Former, Kernmacher
und Gießzereiarbeiter ſeid guf der Hut! Kollegen, verzettelt nichteure Kräfte, ſetzt euch in allen Fällen mit der S aniſation in Ver
bindung! Hente finden mit den Halliſchen Scharfmachern Verhand
lungen ſtatt. Führen dieſe nicht zur Einigung, dann iſt nicht nur
eine Former-, ſondern ein allgemeiner Metallarbeiterſtreik in Halle
zu erwarten!

Der Verband des Poſt und Telegraphenpexſonals n DTV.,
Ortsverwaltung Halle, nahm am Freitag, den 16. April, in über-
aus zahlreich beſuchter Verſammlung Stellung zu dem erſtmalig
mit dem Reichspoſrminiſterium abgeſchloſſenen Lohn- und Mantel-
tarif. Nachdem durch den Ausbruch der Novemberrevolution die
Bahn auch im Poſtbetrieb freigemacht war, ſchloſſen ſich die Poſt
angeſtellten der für ſie zuſtändigen frei gewerkſchaftlichen Orgami
ſation, dem Deutſchen Transportarbeiterverband. an. Jn einer
Konferenz aus dem Reiche, die im Oktober vorigen Jahres in
Berlin tagte, iſt der geſonderte Bernfsverband aus der Taufe ge-
boben. Sofort wurden die Vorarbeiten zur Schaffung einer tarif-
lichen Regelung des Arbejtsverhältniſſes in die Wege geleitet.
Nach langen Beratungen iſt am 4. März das Tarifwerk unier-
zeichnet, das für etwa 185 000 Berufsangebörige im unteren und
mittleren Beamtendienſt Anwendung findet. Damit ſind die
Angeſtellten dein Wohlwollen der vorgeſetzten Dienſtſtellen endlich
entzogen und mit ihren Lohn- und Arbeits bedingungen auf eine
rechtliche Baſis geſtellt. Die Löhne haben eine grundlegende Aende-
rung erfahren. Während im vorigen Jahre Grundlöhne von 3.50
Mark pro Tag und Teuerungszulagen gezahlt wurden, find jetzt
Löhne auf 16 bis 22 M. nebſt Zuſchlag feſtgeſetzt. Die Durch
führung des Vertrages werden die Betriebsräte in den einzelnen
Verkehrsanſtalten zu überwachen haben. Zur Durchfithrung der
Wahlen zu den Betriebsräten ſind von der Verbandsleitung für
die am Orte vorhandenen fünf ſelbſtändigen Verkehrsömter Ver-
ſammlungen angeſetzt worden, in denen eine Einigung üßer die
Kandidaten für Arbeiter und Angeſtelltenxäte erfolgte. Die Be
triebsräte im geſamten OPD. Bezirk wählen gemeinſam den Be
zirksrat. und dieſe dann ſpäter den Zentralrat veim Reichspoſt
miniſterium. Arbeiten fur die Betriebsräte wird es in Hülle und

geben. deshalb mitſſen die Kollegen im Bezirk ebenfalls zur
Wahl ſchreiten. Die Stellungnahme der Verſammlung fand in
der einſtimmig angenommenen Entſchließung ihren Ausdruck:

„Die am 16. April in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus verſammelten
Poſtangeſtellten ſämtlicher Verkehrsämter in Halle erblicken in
dem Zuſtandekommen des Reichstarifs für das geſamte Poſt und
Telegraphenperſonal die erſte feſte und rechtliche Grundlage ibrer
Lohn und Arbeitsbedingungen. Dieſe, für etna 135 000 Berufs-
angehörige geſchaffen, iſt lediglich die Frucht des einmütigen Zu-
ſammenſchluſſes aller fortſchrittlich denkenden Kolleginnen und
Kollegen in der frei gewerkſchaftlichen Organiſation, dem Verband
des Poſt- und Telegraphenperſonals. Jnfolge der ſprunghaft in
die Höhe gehende Warenvpreiſe ſind die Lohnſätze bereits überholt.
Die Verſammelten erwarten deshalb einen weiteren Ausgleich der
Löhne, wie ſolcher bereits, und zwar rückwirkend ah 1. April, in
Anlehnung an den neuen Tarif der Eiſenbahner protokollariſch
durch das RPM. verſprochen worden iſt. Die Verſammelten ge-
loben, die letzten noch abſeits ftehenden Kolleginnen und Kollegen
dem Verbande zuzuführen, damit möglichſt umgehend die Einheits-
front der Hand und Kopfarbeiter im Poſtbetrieb geſchaffen wird
im Verband des Poſt und Telegraphenperſonals.“

Alle Anfragen ſind zu richten an unſer Bureau Halle, Harz
42-44, Zimmer 21.

Volkshochſchnle. Jm neuen Zeitabſchnitt finden folgende Vor-
leſungen ſtatt: Elektriſche Maſchinen, ihre Bauart und Wirkungsweiſe:
Jngen. Hoffmann. Donnerstag, abends von 8--10 Uhr im Zimmer 5
der Handwerkerſchule. Vortragsabende: 22. und 29. April, 6. und
20. Mai, 3., 10., 17. und 24. Juni, 1. und 8. Juli 1920. Deutſche
Dichtungen klaſſ. und moderner Dichter; (Arbeitsgemeinſchaft) Lektor
Dr. Wittſad. Mittwoch, abends von 9--10 Uhr im Hörſaal 16 der
Univerſität. Vortragsabende: 12., 19. und 26. Mai, 2., 9., 16., 23.
und Juni, 7. und 14. Juli 1920. Einführungskurſus in die
franzöſ. Sprache Studienrat Dr. Kriete. Einführungskurſus in die
engl. Sprache Oberlehrerin Kwaſt. Jn den Kurſen werden die im
Januar begonnenen Lehrgänge fortgeſetzt. Hörerkarten zu den Vor-
leſungen werden von Dienstag, den 20. ds. Mts. an im Bureau der

allgemeine
re abends 7 Uhr, find a i gegeben. Dienſtſtunden n ni De Falngbener an denhrgängen über Freimdſprachen, werden zu einer BVorbeſprechung,Mittwoch den 91. April, abends e m ſtädt. Lyzeum, Alte Pro

menade 21 eingeladen. Jm Winterha tat iſt für die Volkshochſchule
eein reichhaltiges Programm mit ſyſtemat. Aufbau der

vorgeſehen.
Fin proſithungriger Fleiſchermeiſter. Uns wird geſchrieben

Der Fleiſchermeiſter Schütze auf dem Steinweg weigerte ſich, an
Kunden, die ſich wo anders angemeldet hatten, am Sonnabend noch-
mals Fleiſch zu verabfolgen, trotzdem er dazu verpflichtet war, da dieNeuanmeldung erſt vom Montag an gilt. Ein großer Teil kleinerer
Leute hat demzufolge kein Fleiſch bekommen. Hoffentlich merken ſich
die noch übrigen Kunden das W Verhalten des
Fleiſchers und ziehen bei der nächſten Neuanmeldung die nötigenZoigernngen daraus.

Verloren. einem Straßenbahnwagen der Linie 2 (HettſtedterBahie Ehiadiho iſt geſtern abend gegen 7 8 Uhr von einem
Gewertkſchaftsangeſtellten eine ſchwarze Aktenled- taſche verſehentlich
liegen geblieben. Die darin befindlichen Akten bilden für den Jn-
haber einen empfindlichen Verluſt. Der ehrliche Finder wird lb

ebeten, dieſe umgehend auf dem Burean des Holzarbeiter-Verbandes,
Harz 42/44 abzugeben.

Stadttheater. Es ſei beſonders darauf daß die
heutige Vorſtellung Triſtan und Jſolde um 6 Uhr beginnt. Dienstag,
abends 7 Uhr, wird das Trauerſptel Woyzick wiederholt. Mittwoch,
Königskinder. Donnerstag, Die heimliche Ehe. Freitag, Helden.
Sonnabend, Der Wildſchüß. Sonntag nachmittag, Volksvorſtellung,Der Widerſpenſtigen Zähmung. Sonntag abend, Tiefland.

Oſendorf, Radewell, Vurg. Elternbeirataswahl im Schul-
verband. Am geſtrigen Sonntag fand die Wahl zum Elternbeirat
ſtatt. Es entfielen auf die Liſte Mutterloſe der USP. 422 Stimmen,
auf die Liſte der Miſchmaſch- Parteien 166 Stimmen, ungültig waren
3 Stimmen. Demnach erhält die Liſte Mutterloſe 15 Sitze, die Liſte
Heyer 6 Sitze im Elternbeirat. Von 1099 Wählern übten nur 591 ihr
Wahlrecht aus und zwar waren von Oſendorf von 489 Wählern 268,
von Radewell von 585 Wählern 223, von von 25 Wählern 17
nicht zur Wahl erſchienen. Auch mußte feſtgeſtellt werden, daß die
Wählerliſte recht mangelhaft aufgeſtellt war, denn von, den 50 Prozent
die zur Wahl waren, ſtanden verſchiedene nicht in der Wählerliſte.

Brachſtedt. Verſammlung. Am Sonnabend, den 10. Apri!,
machte ſich eine öffentliche Verſammlung hier notwendig. umKlarheit über die Märzereigniſſe zu ſchaffen und ferner die Proge

der Einigung des Proletariats zu klären. Genoſſe Hildebrandt
gab eine eingehende Darſtellung der Urſachen und des Verlaufesder Kämpfe, an denen aus Anlaß des Kapp-Putſches in beſonders
ſchwerer Weiſe das Proletariat von Halle und beſonders ſeiner
näheren und weiteren Umgebung beteiligt war. In bezug auf die
Einigungsfrage ſtellte Redner fich auf den Standpunkt, die März
tage hätten gezeigt, das klaſſenbewußte Proletariat bewieſen,
daß es im Kampfe einig ſei. Andernfalls hätte das Verhalten der
Demokraten und Rechtsſozialiften während der Kampftage in Halle
gezeigt, daß dieſe Parteien zufrieden waren, als die Miniſterfeſſel
wieder feſtſtanden und ſie dann die Intereſſen des Proletariats,
daß die Kämpfe führte, verraten haben. Eine ausgedehnte
Debatte zog ſich bis gegen 12 Uhr hin. Zum Teil wurden ſehr viel
rein örtliche und perſönliche i erörtert. Außerdem
verſuchte auch der Führer der Rechtsſogzialiſten ſeine „ſogialtſti-
ſchen Anſichten an den Mann zu hringen, indem ex eintrat für
die Aufteilung der großen Güter, um den Land er des kleinen
Mannes zu befriedigen. Das nennt ſich dann au Sogial
demokrat und tut ſich nicht wenig darauf zugute, wenn er ſo es ver
ſteht, Bauernfang unter der Landbevölkerung zu treiben. Es war
Genoſſen Hildebrandt ein Leichtes, unter dem Beifall der Ver-
ſammlung die Angriffe gegen die USPD. zu widerlegen. Es
wurde mehrfach der Wunſch ausgeſprochen, daß öfter Verſamm-
lungen ſtattfinden, in denen Aufklärung über prinzipielle Fragen
geſchaffen werden. Die Erfüllung dieſes Wunſches wurde ſelbſt
verſtändlich zugeſagt.

Seeben. Gemeindevertreterſitzung. Nach den Ausführungen
des Gemeindevorſtehers und nach Klarlegungen des 4 3 Tumultgeſetzes
vom 11. 3. 1850 lehnte die Vertretung die geſtellten Schadenerſatz
anſprüche aus Anlaß des KappPutſches ein timmi
tanſch des Privatweges nach dem alten Schacht und der Spitze am
Spritzenhaus mit dem Landwirt Taube wurde einſtimmig angenommen.
Die Koſten des Austauſches trägt die Gemeinde. Der lußtermin
für die nachveranlagten Steuerzahler wurde auf einſtimmigen Beſchluß
auf den 10. 5. 1920 feſtgeſetzt. Die Bekanntmachung ſoll in ortsüblicher
Weiſe und durch Anzeige im Volksblatt erfolgen. Der Amtmann
Böker erklärte, der Gemeinde 30 Zentner Erbſen, à Pfund 2 Mark,
zur Verteilung überlaſſen zu wollen. Die Vertretung beſchloß, hier
von pro Woche und Kopf Pfund 7 Verteilung zu bringen.
Parteigenoſſinnen und Genoſſen! Viele von euch haben immer noch
nicht den Ernſt der politiſchen Lage erfaßt. Das muß anders werden.
Jn Anbetracht der uns noch bevorſtehenden Kämpfe, iſt es die Pflicht
eines jeden Genoſſen und jeder Genoſſin, bei allen Veranſtaltungen
der Partei nicht von fern zuzuſehen, ſondern ſich auch öffentlich als
revolutionärer Sozialiſt zu zeigen. Denn nur durch geſchloſſenes Zu
ſammenſtehen, zielbewußtes Kämpfen, können wir eine Einheitsfront
für die kommenden Kämpfe herſtellen. Dies gilt insbeſondere bei der
bevorſtehenden Maidemonſtration und beim Wahlkampfe. Ferner be
ſtehen auch in unſerem Orte Sammelſtellen im Konſum und
bei Glaſer für die Opfer, die im Kampfe gegen die Reaktion
gefallen ſind. Hier gilt es auch, dieſen treuen Kämpfern unſere
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